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Expedition: Herrenfiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 5. September 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 


Segnungen dieſes Friedens verbreiten und die Völker beglückende Aera 


Paris, 4. Septbr., Abends. Aus Nom wird gemeldet: verkündigen: es giebt keinen Staat und kein Volk, mit welchem Frank⸗ 


General Denoue hat den Offizieren erklärt, es ſei Ordref reich ferner in Krieg gerathen könnte, 


des Kaiſers, die Provinzen Rom, Civita⸗Vecchia und Viterbo 
zu vertheidigen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 28. Aug. Im Pap-Büreau können nicht fo viele Reiſeſcheine 
ausgefertigt werden, als in Eil und kürzeſter Friſt begehrt werden. Die 
Clericalen find am bereiteſten auf dem Sprunge; Frankreich und Oeſterreich 
werden in Kurzem viele ſolcher Gäſte von hier bekommen. Der heilige Va⸗ 
ter indeſſen bleibt Angeſichts des Näherrückens der Gefahr dem Entſchluſe 
treu, Rom nur gezwungen zu verlaſſen. 

(K. Z.) London, 3. Sept., 94 Uhr Morgens. Die heutige „Times“ 
bringt folgendes Telegramm aus Neapel vom 31. Auguſt: Gerüchtsweiſe er: 
fährt man, daß die Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht, der König dieſelbe 
jedoch nicht angenommen hatte. Der Graf von Syracus reiſt in Folge einer 
telegraphiſchen Einladung nach Turin ab. 

General Walker nahm Truxillo ohne Mühe ein. 

Das Reuter'ſche Telegraphen⸗Büreau bringt folgende Nachrichten: 

Der Prinz: Regent von Preußen, jo wie ſämmtliche preußiſche Prinzen 
ſind zu einer großen Jagd in Warſchau eingeladen. Seine kgl. Hoh. der 
Prinz⸗Regent reiſt wahrſcheinlich Mitte September nach Beendigung der 
preußiſchen Truppen⸗Manöver nach Warſchau, um den ihm von dem Kaiſer 
Alexander in Breslau abgeſtatteten Beſuch zu erwidern. 

In Hongkong waren die Engländer zum Angriffe auf die Chineſen 
bereit, die Franzoſen jedoch hatten ſich dagegen geſträubt, da ſie 2000 Mann 
weniger zählten, als die Engländer. 
und der Angriff ſollte beginnen. 

Die Daten der letzten Nachrichten aus China ſind vom 6. Juli aus 
Canton, und 29. Juni aus Futſchau und Shanghai. Die Umgegend 
des letzteren Platzes war von den Rebellen beſetzt, und hatten ſich die chin. 
Einwohner geflüchtet, das Geſchäft lag in Folge deſſen ganz darnieder. Die 
Befehlshaber der engl. und franz. Flotte waren angekommen und ſchickten 
ſich zu ihren Kriegsoperationen am Peiho⸗Fluſſe an. 

Mailand, 2. Sept. Einer Meldung der „Perſeveranza“ zufolge wird 
nunmehr auch in der Lombardei die zweite Kategorie der Altersklaſſe 1839 
durch königliches Manifeſt unter die Waffen gerufen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleibe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%.. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Litt. A, 125. 
Oberſchleſ. Litt. B. 115 B. Freiburger 84 B. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 55 B. Tarnowitzer 34% B. Wien 2 Monate 75. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 67 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 6844. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
tädter 73%. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 132% B. Rheiniſche 
ktien 85% B. Deſſauer Bank⸗Aktien 14. Mecklenburger 45%. Friedr. ⸗ 

Wilbelms⸗Rordbahn 47%. — Flau. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 4. Sept. Roggen: ſtille. Sept. 48 J, 
rühj. 46%. — Spiritus: behauptet. 


Sept.⸗Okt. 48, Okt.⸗Nov. 47%, 
Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 18%. — 


Schließlich gaben die Franzoſen nach, 


Sept.⸗Ott. 18%, Okt⸗Nov. 7725 
Rüböl: matter. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗Rovember 11%. 


Die Krönung des Gebäudes in Frankreich. 

Das kaiſerliche Frankreich gewährt zur Zeit ein eigenthümliches 
Schauſpiel; Alles fließt von Friedensſeligkeit über, und während der 
Kaiſer auf ſeinem Triumphzug durch das ſüdliche Frankreich die Hul⸗ 
digungen feiner annectirten Unterthanen empfängt, ergreifen die Großen 
des Reiches bei Eröffnung der Generalräthe die Gelegenheit, das 
Thema, das ihnen der Kaiſer in ſeinem bekannten Briefe an Perſigny 
aufgegeben, in tiefſter Unterwürfigkeit weiter auszuführen. Die Rede 
Perſigny's ſelbſt hat mit Recht die größte Aufmerkſamkeit erregt, 
und der „Moniteur“ ſcheint ſie durch den Abdruck gewiſſermaßen als 
das Programm der neuen Aera hinzuſtellen — denn daß eine neue 
Aera für Frankreich beginnt, wir hoffen nicht, daß noch irgend Jemand 
daran zweifelt. Das Problem des ewigen Friedens iſt gelöſt, denn 
wenn Frankreich ruhig iſt — ruft uns Herr Perſigny mit bonapar⸗ 
tiſtiſcher Beſcheidenheit zu — ſo iſt Europa ruhig; zunächſt natürlich 
über Frankreich, dann aber — denn Frankreich iſt allem Egoismus 
fremd — auch über das übrige Stück Europa's werden ſich die 


reif werden könnte. 


ſelbſt nicht mit Deutſchland, denn 
„mit dem zerſplitterten Deutſchland iſt Frankreich auch ohne den 
Rhein zweimal ſtärker, als es ſein würde, wenn die deutſche Einheit 
mittelſt dieſer unbedeutenden Rheinentſchädigung zu Stande käme.“ 
So wird uns von Neuem bewieſen, daß das Kaiſerthum in der That 
der Frieden ſei, denn an dem drientaliſchen und italieniſchen Kriege 
war es unſchuldig; es konnte nicht anders. 


Dieſen traurigen Abklatſch deutſchbundestäglicher Pfiffigkeit nennt 
man alfo jetzt in Frankreich „Regierungsweisheit.“ Die Worte, welche 
Börne damals von den Deutſchen ſagte, wie viel mehr paſſen fie 
heute auf Frankreich, die Worte nämlich: „Ein Volk, welches von dem 
Zorne der Gewalt gezüchtigt wird, läßt noch Alles hoffen; ein Volk 
aber, das ſich verhöhnen läßt, iſt verächtlich!“ 

Das Merkwürdigſte aber iſt, daß die Redner wahrſcheinlich ſelbſt 
an die Wahrheit ihrer Worte glauben; wir halten weder Perſigny 
noch La Gueronniere für Heuchler und Lügner; wie Jener wirk⸗ 


Der Frieden alſo und mit ihm die Blüthe aller Zweige der lich vom ewigen Frieden träumt, fo glaubt dieſer eben fo ſicher, daß 
menschlichen Thätigkeit — fie bilden die Grundlage und den Unterbau |einft der Zeitpunkt kommen wird, wo fein Herr und Meister das Ge⸗ 


des neuen Gebäudes; gekrönt aber wird daſſelbe durch die Kuppel der] bäude durch die Segnungen der Freiheit krönt. 
Freiheit. Denn Frankreich wird jetzt frei — das iſt der Inhalt der — wir 


Rede eines zweiten Vertrauten des kaiſerlichen Palaſtes, des Herrn von 
La Gueronniere. Er erkennt an, daß die „Autorität der kaiſer⸗ 
lichen Regierung allerdings ſehr groß ſei“, aber „ſie hat die Religion, 


das Eigenthum (3. B. bei der Confiscation der Orleans'ſchen Güter), dem 


die Arbeit geſchützt.“ „Es iſt — fährt derſelbe fort — vielleicht das 
erſtemal, daß die Ausübung einer ungeheuren Gewalt mit dieſer immer 


Und der Kaiſer ſelbſt 
haben es ſchon früher einmal ausgeführt — mag ſich in ſol⸗ 
chen Träumen wiegen, denn fie gehören zu den Napoleon'ſchen Ideen: 
bedauerte doch auch der Onkel auf der einſamen Inſel im Ocean, daß 
man ihn ſein Werk nicht habe ausführen laſſen, denn er habe eben auf 
Punkte geſtanden, Europa den Frieden und die Freiheit zu geben. 
Auf dieſem Punkte aber ſteht der Bonapartismus immer; über ihn 
kann er nie und nimmer hinaus. Perſigny hat Recht: der orien⸗ 


lebendigen Popularität umgeben ift, welche ſich in dieſem Augenblicke] taliſche und der italieniſche Krieg waren nothwendig, aber eben jo noth⸗ 


in den dem Kaiſer und der Kaiſerin dargebrachten Huldigungen kund⸗ wendig werden die künftigen Kriege ſein. 


Napoleon III. konnte die 


giebt. Wiſſen Sie, warum? Weil dieſe Gewalt ebenſo beſcheiden als] Art und Weiſe, wie er zur Krone gelangt war, nur vergeſſen machen, 
ſtark war, und dadurch, daß fie ſich nicht beſtreiten ließ, machte ſie indem er Frankreich aus der erniedrigenden Rolle, welche es unter 


ſich unbeſtritten. Auf dieſe Weiſe ausgeübt, bereitet die Obrigkeit am 
ſicherſten der Freiheit weiſe Erweiterungen vor, und ſo wird das 
Land allmählich zu dem gelangen, was eine 
Krönung des Gebäudes nannte. Die wahren Freunde der Frei⸗ 
heit ſind nicht die, welche ihr ſchmeicheln, ſondern die, 
gen. Ihre falſchen Freunde haben ihr viel Böſes gethan. 
Uebertreibung bis zur Zügelloſigkeit würden ſie die Freiheit zu Grunde 
gerichtet haben, wenn dies überhaupt möglid wäre. 
das Bewußtſein, noch ſelbſt die Leidenſchaft der Freiheit; ſie hatten nur 


die Trunkenheit der Freiheit. Sie haben es dahin gebracht, fie dem nung für die Preßfreiheit erklärt, N n 
daß, wenn man es heute noch fragte, ob] Geſetzgebung finden. Aber Ihr könnt es nicht dulden, daß ſich die 
das Land faſtſ öffentliche Meinung dafür erklärt, jo wenig wie es moglich it, daß ſich 
An wem liegt die Schuld? Auch ohne Freiheit der Preſſe überhaupt eine öffentliche Meinung bildet. 


Lande ſo weit zu verleiden, 
es z. B. wolle, daß die Preſſe frei wie ehemals ſei, 
einſtimmig antworten würde: Nein. 


kommt es der Prefie ſelbſt zu, ein breiteres Syſtem moglich zu machen.] Ihr konnt es nicht dulden, 


welche ſie mäßi⸗ lung Frankreichs erreicht; 5 
Durch | ewige Frieden Perſigny's das ſchlechteſte Mittel ſein. 


Louis Philipp geſpielt, wieder zur erſten Großmacht Europa's er⸗ 
hob: dazu war die Demüthigung Rußlands, alſo der orientaliſche 


hohe Stimme die] Krieg, und die Vernichtung des öͤſterreichiſchen Einfluſſes in Italien, 


alſo der italieniſche Krieg nothwendig. So wurde die jetzige Stel⸗ 
ſie aber zu behaupten, dazu würde der 
Der Kaiſer 
brauchte zur Erreichung ſeines Zweckes das Princip der Nationalität; 


Sie hatten weder] bald wird dieſes Princip des Kaiſers bedürfen. 


Auch La Gueronniere hat Recht: wenn ſich die öffentliche Mei⸗ 
ſo wird ſie auch Eingang in die 


weil die freie Preſſe Euer ganzes Syſtem 


Die Geſetze find nur das Reſultat der Sitten. Wenn die Preß- über den Haufen wirft, weil Ihr vor den gerechten Vorwürfen der 


freiheit die öffentliche Meinung für ſich haben wird, 
dann wird ſie auch bald in die Geſetze übergehen.“ 


Wenn Herr Perſigny die äußere, fo ſcheint Herr von La 
Gueronniere die innere Geſchichte Deutſchlands ſtudirt zu haben, 
denn alle dieſe Phraſen beſagen in der That nichts anderes, als die 
Theorie von der politiſchen Unreife der Völker, welche unſer Bundestag 
bis zum Jahre 1848 ſo trefflich ins Praktiſche überſetzt hat. Für 
uns alſo haben dieſe Lehren durchaus nichts Ueberraſchendes. Durch 
die karlsbader Beſchlüſſe des Jahres 1819 wurde bekanntlich die Cen⸗ 
ſur proviſoriſch auf 5 Jahre eingeführt, weil der Bundestag verſuchen 
wollte, ob das deutſche Volk in dieſem Luſtrum für die Preßfreiheit 
Leider war dies nicht der Fall. Was blieb dem 
deutſchen Bundestage übrig? Er beklagte die Ungelehrigkeit des Volkes 
und ſetzte ſeufzend wieder 5 Jahre als Probe feſt. Wir wiſſen nicht, ob 


freien Preſſe nicht beſtehen könnt. Ihr könnt es nicht dulden, weil der 
Bonapartismus und die Freiheit die ſtrikteſten Gegenſätze ſind. 

Der ganzen Lehre von der Krönung des Gebäudes durch Frieden 
und Freiheit liegt nichts als der Gedanke zu Grunde, daß ein 
Menſch die Vorſehung Gottes auf Erden zu ſpielen, daß er nach 
eigenem Gutdünken und Gefallen der Welt den Frieden und die Frei⸗ 
heit zu geben im Stande wäre und mit Einemmale ſich ſelbſt Halt 
gebieten könnte. Mächtiger als der Mächtigſte find die Ereigniſſe, 
wenn dieſe auch immerhin in der Menſchen Willen liegen. Wir be⸗ 
greifen die Nothwendigkeit des Bonapartismus in der jetzigen 
Entwickelung Europa's: aber die Krönung des Gebäudes dürfte dem 
Neffen ebenſo wenig gelingen, wie dem Onkel, und die „weiſen Er⸗ 
weiterungen“, welche die providentielle Sendung des Kaiſers der Frei⸗ 
heit einſt zu geben ſich vorbehält — ſie werden wohl, wie die Napo⸗ 
eons J., in den eigenen Memoiren eine Stelle finden, nicht aber in 


er damals auch die Phraſe gebraucht hat: „wenn die Preßfreiheit die] der Wirklichkeit. 


öffentliche Meinung für ſich haben wird, dann wird ſie auch bald in die 
Geſetze übergehen“, aber das wiſſen wir, daß er es gar nicht mehr 
für nothwendig hielt, die Verlängerung der karlsbader Beſchlüſſe aus⸗ 
drücklich auszuſprechen, denn das Volk war zufrieden, und die Gewalt 


Preuſ en. 
C. S. Berlin, 3. Septbr. [Der baieriſch⸗öſterreichiſche 


Bi Bundestages war mehr „ſtark“ als „beſcheiden“; ja „dadurch, Vertrag. — Das Verhältniß zwiſchen Defterreih und 


daß ſie ſich bei dem beſten Willen des Volkes nicht beſtreiten ließ, Rußland. — Der Widerſtand Dänemarks.] 


Die „Indep. 


machte fie ſich unbeſtritten.“ Warum alſo ſollte der Bundestag ſchon | beige” kommt heut noch einmal auf den öſterreichiſch⸗baieriſchen Ver⸗ 
damals der Freiheit „weiſe Erweiterungen“ geben? ſchon damals dem trag in Betreff der Beſetzung Tyrols zurück; fie hält die Exiſtenz die⸗ 


Gebäude die Krone aufſetzen? Es hatte ja Zeit, bis im Jahre 1848 ſes Vertrages aufrecht. 


Es wird ſchwer ſein, nachzuweiſen, daß die 


„die öffentliche Meinung ſich für die Preßfreiheit erklärte“; fie ging] Mittheilung des belgiſchen Blattes ganz unbegründet iſt; in wie weit 
dann wirklich zum Erſtaunen des Bundestags — denn Herr von Laſſſie uns als ungenau bezeichnet worden iſt, haben wir ſchon mitgetheilt. 
Gueronniere hatte damals feine Rede noch nicht gehalten — „auch Wenn wir heut noch einmal darauf zurückkommen, ſo geſchieht es nur, 


in die Geſetze über.“ 


um einer Vermuthung Ausdruck zu geben, welche uns geſtern, als in 
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Eine Bergfahrt durch die Luft. 
(Fortſetzung.) 

Mit dieſen Gedanken im Kopf ging ich an einem heitern ſonnigen 
Auguſtmorgen zum Sturzplatz. Der Sturzplatz iſt von Wildbad Ga⸗ 
ſtein ein und eine halbe Stunde entfernt; ich hatte alſo Zeit genug, 
mir die Fahrt ordentlich zu überlegen. Mein Weg führte durch ein 
ſonniges, ſtilles Hochalpenthal. Das Donnern und Toben der Waſ— 
ſerfälle war verſchwunden, eine Sonntagsruhe lag über den ſtillen 
Matten ausgebreitet, zwiſchen denen die ſilberhelle Ache langſam dahin⸗ 
glitt. Nur der Rathhausberg, der im Hintergrunde aufitieg, blickte 
mich mit ſeinen ſchneegefleckten Kuppen recht ernſt an. Links über dem 
Anlaufthal blickte der Schneegipfel des Ankogl über die braunen Gneus⸗ 
und Granitwände hervor, und über die Schultern des Rathhausberges 
ſchaute das eiſige Antlitz des Scharecks in das Thal hinein. Bald 
ſah ich das Pod: und Amalgamirwerk und die kleine weiße Kirche mit 
der runden Kuppel vor mir; der Verwalter ſchrieb mir auf ein Blatt 
Papier die Worte: „Vorzeiger dieſes benutzt die Maſchine,“ und nach 
einer halben Stunde ſtand ich am Sturzplatz. b 

Der Wagen war gerade oben auf dem Berge. Er wurde mit 
Erzſtufen beladen, welche zum Ausſchmelzen hinabgeſchafft werden foll- 
en, und einige Arbeiter ſtanden mit einem Wagen unten, um die Stu⸗ 
en aufzuladen. Ein neues Ende Tau, ein Stück deſſelben Taues, 
womit der Wagen hinaufgezogen wird, lag auf der Erde. Ich be⸗ 
trachtete mir das Seil, es war freilich dünn, aber fo feſt und aus fo 
ſtarkem Hanf gedreht, daß es mir feſt, wie von Eiſen erſchien. Meine 
Beſorguſß, daß es reißen könne, verſchwand nach und nach ganz. Die 
Holzbahn zog ſich in einer geraden Linie zu dem Gipfel des Berges 
empor. Ich konnte fie im Anfang bis zum Ende mit den Augen ver: 
folgen; fie ſchien mir, im Profil betrachtet, beinahe in ſenkrechter Linie 
in die Höhe zu ſteigen. — Ich kann nicht leugnen, der Weg ſah äußerſt 
gefährlich aus, und der Gedanke, in wenigen Minuten auf einem Brett 
fiehend, auf dieſer abſchüſſigen Bahn einige Tauſend Fuß in die Höhe 
gezogen zu werden, machte mich ängſtlich. Jetzt ging ich einige Schritte 
zur eite und ſah mir die Holzbahn nochmals an. Ich bemerkte, 
was ic im Profil nicht geſehen hatte, daß die Richtung der Balken 
keine ganz ſenkrechte war, ſondern daß ſie in verſchiedenen Neigungs⸗ 
winkeln hinanſteigen, oft einen größern, oft einen geringern Neigungs⸗ 


winkel mit der Felswand beſchreibend. In der Höhe konnte ich frei⸗ 
lich die Stärke der Neigungswinkel nicht ermeſſen; jedenfalls beruhigte 
mich meine Bemerkung nur noch mehr. Durch den Ruf eines der 
Arbeiter, denen ich geſagt hatte, daß ich mich hinaufziehen laſſen wolle: 
„der Wagen kommt!“ wurde ich in meinen Beobachtungen geſtört, und 
ich eilte ſchleunigſt, um die Ankunft des Wagens zu beobachten, zum 
Sturzplatz zurück. 

Ich ſah in die Höhe und zog die Uhr. 

Ein kleiner dunkler Punkt erſchien oben am Gipfel des Berges auf 
der Bahn, er ſah aus, wie ein Stein, der hinabrollt. Der Punkt 
rückte mit einer enormen Geſchwindigkeit auf ſeiner Bahn vorwärts. 
Ich ſah ihn plotzlich größer und plotzlich kleiner, je nachdem die Bahn⸗ 
trace eine größere oder geringere Neigung hatte. Er rückte immer 
ſchneller vorwärts. Endlich erkannte ich einen kleinen, mit Erzſtufen 
beladenen Wagen. Die mit Eiſen beſchlagenen kleinen Räder blitzten 
wie zwei funkelnde Streifen in der Sonne. Immer rückte der Wa⸗ 
gen näher, immer ſchien feine Geſchwindigkeit, je näher er heranrollte , 
zuzunehmen, dann ſah ich ihn mit der Schnelligkeit eines Wurfgeſchoſ⸗ 
ſes durch die Luft fliegen, nun hörte ich das Geräuſch der Räder auf 
den Bahnen, noch einige Sekunden und der Wagen ſchoß an mir vor⸗ 
über, erſt eine weite Strecke hinter dem Sturzplatz anhaltend. 

Der Wagen hatte die 2000 Fuß in 10 Minuten zurückgelegt. 

Ich kann nicht leugnen, es war mir eigenthümlich zu Muthe. Es 
war nicht das Gefühl der Furcht, was mich erfaßte, aber es erfaßte 
mich ein Schwindel, wenn ich daran dachte, daß ich mit derſelben fa⸗ 
belhaften Geſchwindigkeit in die Luft gehoben und aus der Waldregion 
eines tiefen Thales mit unſichtbarer Hand ſo auf einmal in die Alpen⸗ 
region verſetzt werden ſollte. + 

„Nun Herr, der Wagen muß bald wieder hinauf,“ unterbrach die 
Stimme eines Arbeiters, der die Erzſtufen abgeladen hatte, meine Be⸗ 
trachtungen. Ich ſah den Wagen an, den der Mann von Schmutz 
und Staub reinigte. Es war ein Brett, welches auf einer Axe und 
vier kleinen dicken Rädern ruhte. Abwärts war ein, ungefähr einen 
halben Fuß breites Brett vorgelegt, an den vier Ecken dieſes ſogenann⸗ 
ten Wagens waren vier kurze, dicke Stricke befeſtigt. 

Ich entſchloß mich kurz und legte mich mit dem Rücken auf das 
Brett, die Füße gegen das untere Brett ſtemmend. Sodann erſuchte 


ich die Arbeiter, die beiden Ketten, welche die Erzſtufen auf dem Wa⸗ 
gen feſtgehalten hatten, mir über der Bruſt und über den Füßen zu 
befeſtigen. Ich prüfte mit der Hand, ob die Ketten eingehakt waren. 
Alles war in Ordnung. Der Strick fing an, ſtraff angezogen zu wer⸗ 
den. Das große Waſſerrad oben am Berge war alſo bereits in Thä⸗ 
tigkeit. Die Fahrt begann, der Wagen rollte aufwärts. 

Die erſte Steigung der Bahntrace war eine allmälige, und die 
Geſchwindigkeit, mit der der Wagen in die Höhe gezogen wurde, war 
anfänglich keine ſehr große. Ich lachte über meine eigene Aengſtlich⸗ 
keit. Nach und nach gerieth das große Waſſerrad oben indeß mehr 
in Schwung, die Geſchwindigkeit vergrößerte ſich, und die Steigung 
der Bahntrace nahm zu. Dann und wann war meine Lage noch 
eine horizontale, aber je höher ich mich über das Thal erhob, deſto 
öfter richtete der Wagen ſich in die Höhe und deſto öfter kam ich in 
eine mehr gerade Richtung zu ſtehen. Die Arbeiter auf dem Auflade⸗ 
platz, der Wagen, die Pferde dort unten erſchienen mir in immer mehr 
verkleinertem Maßſtabe. Gerade vor mir erhob ſich die Wand des 
Hirſchkahrs. Als ich unten auf dem Sturzplatz ſtand, ſchien ſie mir 
nicht höher zu ſein, als die Thalwand, an der ich hinangezogen wer⸗ 
den ſollte. Jetzt hatte ich die ganz umgekehrte Erſcheinung. Je hoͤher 
ich ſtieg, um deſto höher ſchien mir die Wand zu wachſen. Es mußte 
eine Täuſchung meiner Sinne fein, ich konnte mir die Täufhung nicht 
erklären, aber die Wand erſchien mir rieſengroß. Der untere Theil 
der Wand iſt mit Waldung, mit dunklen Tannen und Fichten bedeckt; 
wo die Waldregion aufhört, folgen die grünen Alpen und Matten mit 
ihren braunen Sennhütten; über ihnen erheben ſich die nackten Gneus⸗ 
felſen, und die Felſenhörner der Wand ſind bereits ſchneegefleckt. Ueber 
die Waldregion war ich bereits hinaus, die Matten und Sennhütten 
lagen gerade vor mir, aber ſtatt kleiner zu werden, ſchien mir die 
Wand immer noch in die Höhe zu ſteigen. 

Ich blickte wieder nach unten. Wagen, Pferde und Arbeiter auf 
dem Aufladeplatz erſchienen mir wie ſchwarze Punkte. Ein Sonnen⸗ 
funke blitzte in der Ferne auf der kupfernen, runden Kuppel der böck⸗ 
ſteiner Kirche. Ich mußte bereits an die tauſend Fuß geſtiegen ſein, 
wenn ich mich nicht in der Entfernung täuſchte. Ich hielt mich nur 
mit der einen Hand, zog mit der andern die Uhr und hielt fie mir 
vor die Augen, denn ich lag gerade wieder horizontal auf dem Rü 


x zu einer zweifachen Verpflichtung zu bewegen. 


ſelbſtändige Macht, und Oeſterreich abgeſchloſſen, handeln, ſondern um 


der Beſetzung dieſer Provinz zu beauftragen. Dawider haben wir ſicher 
nichts einzuwenden; nur wünſchten wir im Intereſſe des allgemeinen 
4 Friedens, daß dieſe Belegung von Seiten des Bundes eine nach allen 
Richtungen hin loyale ſei, d. h. daß mit dem Augenblick, wo Bundes⸗ 
Truppen die Provinz Tyrol durch ihre Anweſenheit gleichſam neutrali⸗ 
ſiren, auch den öſterreichiſchen Truppen der Weg durch dieſe Provinz 
nach Italien verſagt würde, damit nicht zum zweitenmale ein ſo fla⸗ 
granter Neutralitätsbruch, wie der im vorigen Jahre, zu conſtatiren 
wäre. Dieſesmal würden wir Frankreich geradezu provociren, in Ita⸗ 
lien zu interveniren, nachdem Deutſchland indirekt vorangegangen iſt, 
und dann iſt erreicht, worauf unſere Feinde lauern. Wir glauben übri⸗ 
gens, daß die Eventualität eines Zuſammenſtoßes in Italien für Oeſter⸗ 
reich in die Ferne gerückt worden iſt. — Die Annäherung Oeſterreichs 
an Rußland iſt ein Faktum, aber von der Annäherung bis zur Ver⸗ 
ſtändigung iſt noch weit ab; letztere ſoll Preußen vermitteln, und ge⸗ 
lingt dies Werk, ſo empfängt der Kaiſer von Rußland am 8. Okto⸗ 
ber, und nicht am 8. September, wie ein Berichtigungs⸗Corre⸗ 
ſpondent ſchreibt, den Kaiſer von Oeſterreich in Warſchau. — Die 
Nachrichten über den Stand der däniſchen Angelegenheit lauten ungün⸗ 
ſtig für Deutſchland. Wir haben einen Brief vor uns, von einem hoch⸗ 
geſtellten Manne mit Unparteilichkeit geſchrieben, und wir leſen darin, 
daß die letzthin gemachten Vorſtellungen Preußens, gefolgt von denen 
Oeſterreichs, trotz der energiſchen Sprache keinen Eindruck auf die dä⸗ 
niſche Regierung gemacht haben; die Mitglieder des däniſchen Kabinets 
machen kein Hehl daraus, daß im Falle von Zwangsmaßregeln von 
Seiten Deutſchlands, die anderen europäiſchen Mächte für Dänemark 
Partei nehmen würden, ja daß Frankreich und England Deutſchland 
fogar am Ergreifen von Zwangsmaßregeln hindern würden. Wir legen 
auf dieſe betrübende Mittheilung um ſo mehr Gewicht, als uns dieſe 

N Anſicht in hieſigen diplomatiſchen Cirkeln beſtätigt worden iſt. 
Berlin, 3. Septbr. [England und Garibaldi.] Die 
„N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: Vor einigen Tagen theilten wir mit, Lord 
Ruſſell habe in einer vertraulichen Note dem Grafen Cavour eröffnet, 
daß Piemont auf die Sympathien oder gar die Unterſtützung Englands 
nicht rechnen dürfe, wenn es Oeſterreich zu einem Kriege herausfor⸗ 
dere. Hiermit ſtimmt eine Nachricht überein, die im pariſer „Courrier 
du Dimanche“ mitgetheilt wird, wie folgt: „Der engliſche Advokat 
James (Kron⸗Advokat) iſt vorgeſtern von London abgereiſt, um ſich zu 
7 Garibaldi zu begeben. Lord Palmerſton hat ihn mit der Miſſion be⸗ 
traut, dem Dictator eine zweifache Ueberzeugung beizubringen und ihn 
Nämlich: 1) England 
wird in Uebereinſtimmung mit Frankreich eine fremde Einmiſchung in 
die italieniſchen Angelegenheiten unter keinen Umſtänden dulden. 2) Wenn 
Oeſterreich ſich einerſeits gezwungen ſieht, unthätiger Zuſchauer von dem 
Zuſammenſturze des Thrones in Neapel zu bleiben, ſo würde es an⸗ 
dererſeits immenſe Vortheile in dem Falle finden, daß Garibaldi zum 
Angriffe Venetiens übergehe; denn weder England noch Frankreich wür⸗ 
den alsdann die Armeen des Kaiſers Franz Joſeph aufzuhalten ſuchen. 
Italien würde den Stoß allein auszuhalten haben. Was nun die Ver⸗ 
pflichtungen betrifft, fo ſolle Garibaldi verſprechen: 1) den Kampf auf 
das neapolitaniſche Gebiet zu beſchränken und feine Anstrengungen auf 
37 die alleinige Organiſation des Königreichs der beiden Sieilien zu ver⸗ 
. wenden; 2) die Idee eines Italiens unter dem Scepter Vietor Ema⸗ 


7 nuel's nicht aufzugeben. Jede andere Combination würde unheilvoll 
* für Italien ſein.“ 

MR [Militair⸗Wochenblatt.] v. Michalowski, Hauptm. vom 2. Schleſ. 
ba: äger⸗Bat. (Nr. 6), zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Colomb, char. Port. 
* ähnr. vom 1. Säilet Jäger⸗Bat. (Nr. 5), zum Port.⸗Fähnr. befördert. 


1 b. Krohn, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Oſtpreuß. Jäger⸗Bat. (Nr. 1), in 
12 das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 6), v. Minckwitz, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 
I. Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 5), in das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 6) verſetzt. 
v. Klitzing, Hauptm. vom 1. Schleſ., F Nr. 5) zum Komp.⸗Chef 

ernannt. Schulz, Hauptm. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 6), unter Ent⸗ 
> bindung von dem Kommando als Adjutant bei der Inſp. der 1185 und 
5 Schützen und unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, in das Weſtfäl. Jäger⸗ 
55 Bat. (Nr. 7) verſetzt. v. Schlichting, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 1. Oſt⸗ 
0 preuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 1), zum Major befördert. v. Valtier, Hauptm. 
5 und Komp.⸗Chef vom Königs⸗Gren.⸗ (I. webe Regt. (Nr. 2), zum Major 
75 befördert. v. Lepell, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. 


* (Nr. 42), zum Major, v. Steyber, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Pomm. 
R Ana (Nr. 14), zum Major befördert. v. Kalkſtein, Hauptm. u. Komp. 
Bun hef vom 1. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 18), u Major befördert. v. Hanſtein, 
5 Hauptm. von demſ. Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Holling, Pallhon, 
12 char. Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt., zu Port.⸗Fähnrs. befördert. Lehmann, 


oſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 58), Gr. v. Har⸗ 


| diplomatiſchen Kreiſen Frankfjurts curſirend, mitgetheilt worden iſt. 
Darnach würde es ſich nich um einen Vertrag zwiſchen Baiern, als 


einen Bundesbeſchluß, oder um einen Vorſchlag, im Fall eines zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Italien ausbrechenden Krieges, zur Deckung der 
Bundesgrenze Tyrol zu beſetzen, und Baiern, als Bundesſtaat, mit 


denberg, Sec.⸗Lt. vom . Se (Nr. 58), in das 1. 
e, 


Regt. (Nr. 27) 
Major befördert. 


12555 von demſ. Regt., erſtere beide unter Verſetzung zum 2. Niederſchleſ. 
n 


ar (Nr. 63), zum Major, 
t., © 


5 1 (Nr. 34), Fragſtein v. Niems⸗ 
randenb. 


r. 65), zum Major befördert. v. Hagen, Wahlert, 
i (Nr M 


„Chef vom 
. Baer, Major 
aggr. dem Rhein. Ulan. Regt. (Rr. 7), als etatsm. Stabsoff. in das ie 


Regts. (Nr. 26) einrangirt. Michaelis, Pr.⸗Lt. von der Artill. 1. Aufg. 
des 1. Bats. 2. Niederſchleſ. Regts. (Nr. 7) in das 3. Bat. 1. Niederſchleſ. 
Regts. (Nr. 6), Wilczeck, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufgeb. des 3. Bataillons 2. 
Oberſchleſ. Regts. (Nr. 23), in das 2. Bat. 2. Niederſchleſ. 17 (Nr. 7) 
einrangirt. Heyn, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. J. Poſ. Regts. (Nr. 
18), zum Pr. Lt, befördert. Peſtrich, Sec. Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 
1. Bof. Regts. (Rr. 18), in das 3. Bat. 2. Poſ. Regts. (Nr. r einrangirt. 
Paetzold, Schaubert, Sec.⸗Lts. vom 2. Auſg. des 3. Bats. 2. Oberſchleſ, Regts. 
(Nr. 23), in das 2. Bat, 3. Niederſchleſ. Regts. (Nr. 10), Richter, Sec. Lt. 
von der Art. 1. Aufg. des 1, Bats. 3. Oſtpreuß. Regts. (Nr. 4), in das 3. 
Bat. 3. Niederſchleſ. Regts. (Nr. 10), Kolewe, Hauptm. von der Artill. 2, 
Aufg. des 3. Bats. 2. Oberſchle. Regts. (Nr. 23), Reimann, Sec.⸗Lt. vom 
1. Nafg. des 1. Bats. 3. Niederſchleſ. Regts. (Nr. 10), in das 1. Bat. 4. 


De ER 


Hauptm, u, Komp.⸗Chef vom 2. Thüring. Inf.⸗Regt. (Nr. 90 zum Major | ( 
0 be: von dent. Bat., zum Sec.⸗Lt. 1. Aufg. befördert. 


* 


Niederſchleſ. Regts. Nr. 11), Glaeſer, Hauptm. vom 2. Huf 06 2, da 
€ 


ie \ egts. (Nr. 10), in das 2. Bat. 4. Niederſchleſ. on Nr. 
11) einrangirt. Giller, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 2. Oberſchleſ. 
Scho (Nr. 23), in das 2. Bat. 1. Oberſchleſ. Regts. (Nr. 22) einrangirt. 
Schober, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 1. Oberſchleſ. Regts. (Nr. 22), zum Sec. 
K. 1. Aufg. befördert. Gabtiel, rt. vom 2, Aufg. des 1. Vals, 2. Ober⸗ 
[eier Regts. (Nr. 23), zum Hauptm. befördert. Mathes, Pr. Lt. vom 2. 
ufg. des 3. Bats. 1. Poſ. Regts. (Nr. 18), ins 2. Bat. 2. Oberſchleſ. Regts. 
Nr. 23) einrangirt. Kroll, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 2. Ober⸗ 
ſchleſ. Regts. (Nr. 23) zum Pr.⸗Lt., Frhr. v. Stillfried⸗Rattonitz, Vice⸗Feldw. 
\ 3 Kaſiski, Major a, D., 
früher Hauptm. u. Komp.⸗Chef im 33. Inf.⸗Regt., zum Führer 2. — 1 
3. Bats. 4. Pomm. Regts. (Nr. 21) ernannt. v. Le Blanc⸗Souville, Gen.⸗ 
Major u. Kommdr. der 9. Inf.⸗Brig., mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Schmeling, Major vom 4. Brandenb. Inf.⸗Regt. (Nr. 24), mit der Unis 
form des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß und Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Borcke, Gen.⸗Major u. Kommdr. der 15. tied ee unter Verleihung 
des Charakters als Gen.⸗Lt., mit Penſion der Abſchied 9 Frhr. von 
Ledebur, Major a, D., zuletzt Hauptm. und Komp. ⸗Chef im 13. Inf.⸗Regt., 
jetzigen 1. Weſtf. Inf⸗Regt. (Nr. 13), zum Führer des 2. Aufg. des 1. Bats. 
I., Thüring. Landw.⸗Regts. (Nr. 31) ernannt, v. Schrader, Major zur 
Dispoſition, zuletzt aggr. dem 31. Inf.⸗Regt., jetzigen 1. Thüring. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 31), die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes . ertheilt. 
v., Bornſtedt, Port.⸗Fähnr. vom 2. Poſenſchen Inf.⸗Regt. (Nr. 19), zur 
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſen. Buchholz, Sberſtet, zur Disp., 
N im 7. Inf. Regt., jetzigen 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 7), die Er⸗ 
aubniß zum Tragen der Uniform dieſes Regts. ertheilt. v. Jaſtrzemskli, 
Major a. D., zuletzt Rittm. und Esk.⸗Chef im 1. Ulan.⸗Regt., jetzigen 1. 
Schleſ. Ulan.⸗Regt. (Nr. 1), zum 94 — des 2. Aufg. des Landw. ⸗Bats. 
Wohlau (Nr. 38) ernannt. v. Willamowitz, Major vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. (Nr. 63), mit der Uniform des 2. Poſ. Inf.Regts, (Nr. 19) und Pen⸗ 
ſion, v. Richthofen, Major und etatsmäßiger Stabsoffiz. vom 2. Schleſ. 
Ulan.⸗Regt. (Nr. 2), mit der Uniform des 1. Schleſ. Ulan.⸗Regts. (Nr. 1) 
und Penſton der Abſchied bewilligt. Schneider, Major z. Disp., zuletzt 
Haumptm. und Komp.⸗Chef im 19. Inf.⸗Regt., jetzigen 2. op Inf.⸗Regt. 
(Nr. 19), die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes Regts. ertheilt. 
Kühne, Pr.⸗Lt. vom 6. Weſtf. Inf.⸗Regt. (Nr. 55), ausgeſchieden und zu 
den beurlaubten Offizieren 1. Aufg. des 3. Bats. 1. Niederſchleſ. Ldw.⸗Regts. 
G 6) übergetreten. Bünte, 1 Disp., zuletzt Hauptm. u. Komp.⸗ 
hef im 15. Inf.⸗Regt., jetzigen 2. Weſtf. Smf Dept. (Nr. 15), die Erlaub⸗ 
niß zum Tragen der Unit t. v. Gilſa, Oberſt und 


3. Niederſchleſ. 


n orm dieſes Regts. erthei 
Kommdr. des Magdeb. Füſ.⸗Regts. (Nr. 36), mit der Armee⸗Uniform und 
Penſion, Herſtatt, Major und etatsm. Stabsoffiz, vom Rhein. Ulan.⸗Regt. 
(Nr. 7), als Ob.⸗Lt. mit der Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Civilverſorgung und 
Penſion, der Abſchied bewilligt. v. Winning, General⸗Major und Kom: 
mandeur der 28, Infanterie⸗Brigade, der Abschied mit Penſion bewilligt. 
v. Gordon, Oberſt⸗Lt. a. D., früher Major und Kommdr. des 1. Bats. 
16. Regts., jetzigen 3. Weſtfäliſchen Regts. (Nr. 16), zum Führer 2. Aufgeb. 
des 2, Bataillons 2. Pomm. Regiments (Nr. 9) ernannt. Guttzeit, Oberſt 
zur Disp., zuletzt Oberſt⸗Lt. und Kommdr. des 1. Bats. 14. Regts., mit 
ſeiner Penſion der Abſchied bewilligt und von der ihm übertragenen einſt⸗ 
weiligen Vertretung des Kommdrs. des 1. Bats. 3. Pomm. Regts. (Nr. 14) 
entbunden. v. Zaſtrow, Oberſt⸗Lt. u. Kommdr. des 3. Bats. 4. Pomm. 
Regts. (Nr. 21), unter Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches als Oberſt 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Leszezynski, Oberſt⸗Lieut. zur Dis: 
poſition, von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. des 3. Bats. Zten 
Brandenburg. Regts. (Nr. 20) entbunden und mit der ihm bereits früher 
ertheilten Erlaubniß zum Tragen der Armee⸗Unif. nebſt Ausſicht auf Civil⸗ 
verſorgung, und mit feiner bisherigen Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
Grantzow, Sec.⸗Lt. von der Artill. 2. Aufg. des 1. Bats. 3. Niederſchleſ. 
Regt. (Nr. 10), als Pr.⸗Lt. mit ſeiner bisherigen Uniform, wie ſolche bis 
zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, Bachmann, 
Sec. Lt. von den Pionnieren 2. Aufg. deſſ. Bats., der Abſchied bewilligt. 
Mündner, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 4. Niederſchleſ. Regt. (Nr. 11), 
als Hauptm. mit ſeiner 3 Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der 
Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. 
Aſchersleben, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 2. Oberſchleſ. Regis. 


2. Ob N ts. „23 Lt. i i i 

sie je ih 1 gate ve 1 de vom dan 1857 Genen wur 

er le ewilli orko „Militär⸗Inten * J h 

Corps, der W Abſchied mit een erteilt e — 
Deut ſehland. 

Karlsruhe, 2. September. [Bei der Tafel,] welche zum 
Landtagsſchluſſe im Schloſſe ſtattfand, brachte Se. königl. Hoheit der 
Großherzog auch einen Trinkſpruch auf das große, gemeinſame 
deutſche Vaterland aus. Der Präſident der zweiten Kammer, 
Dr. Junghanns, ſprach den Toaſt auf die Großherzogin Louiſe, 
„die Tochter des Prinz» Negenten von Preußen, der in dieſen Ta. 
gen einer glänzenden Verlockung den Ruhm eines redlichen Mannes 
vorgezogen hat und ſtatt des Apfels der Eris den Ring der Ein⸗ 
tracht erwählte“. 

Kaſſel, 31. Auguſt. [Miniſterkriſis.] Zur Abwechſelung ha⸗ 
ben wir wieder eine Miniſterkriſis. Der Miniſter des Innern, Vol⸗ 
mar, und der Vorſtand des Kriegsminiſteriums, Oberſt v. Ende, ſind 
krank gemeldet und unterzeichnen nicht in ihren betreffenden Departe⸗ 
ments. Außerdem ſieht es ſeit heute ſehr kriegeriſch bei uns aus, in⸗ 
dem die Beurlaubten der Regimenter zu den Herbftübungen eintreffen. 
Da die volle Dienſtſtärke, die Kompagnie zu 130 Mann, eingezogen 
worden iſt, ſo werden dadurch bei der diesjährigen außerordentlich 


ſchlechten Witterung der Ernte viele Arbeitskräfte entzogen, allein ein 


Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., in das 3. 
— . —— p P—PP—PT—T—T—WWW7777TTTTTTTPTTTTTT—— A TEERETEE Ram BR > 


| Die Fahrt hatte erſt 8 Minuten gedauert, ich konnte mich noch nicht 
tauſend Fuß über den Boden erhoben haben. Ich ſteckte die Uhr wie⸗ 
der ein und ergriff die für einen Moment losgelaſſene Leitwalze. Ich 
hörte nichts, wie das Rollen der Räder auf den Bahntracen und das 
— Rauſchen des Windes in den Bäumen, welche auf den Felſengipfeln 
N ſtanden, an denen ich vorüberſauſte. 


Bu Plöglich erhob ſich der Wagen ganz vertical. Ich lag nicht mehr 
f auf dem Rücken, ſondern ich ſtand ganz gerade auf den Fuͤßen. Mein 
einziger Stützpunkt war das Wagenbrett, auf welches ich die Füße 
ſtemmte. Es war die erſte ſteile Wand, die ich zu paſſiren hatte, die 
Bockmahdlwand. Unwillkürlich ſchaute ich hinab. Die Pyramide des 
Cheops, das hoͤchſte Bauwerk der Erde, iſt, wenn ich nicht irre, etwa 
500 Fuß hoch. Es waren wenigſtens wieder fünf Minuten verfloſſen, 
ich mußte dreimal ſo hoch über dem Boden ſtehen, wie die Spitze der 
hoͤchſten Pyramide. Gerade unter mir blickte ich in eine entſetzliche 
Tiefe. Den Boden, das Ende der Tiefe, ſah ich nicht, der Blauduft 
des Schattens verbarg es mir. 8 


Von dieſer Tiefe trennte mich nur ein ſchmales, dünnes Brett, 
auf dem meine ganze Laſt ruhte. Wenn das Brett bräche — ein 
5 Schwindel ergriff mich. Die Sennhütten drüben auf der Hirſchkahr⸗ 
wand bewegten ſich, ſie ſchwankten hin und her; ich konnte ſie nicht 
mehr anſehen und blickte nochmals abwärts. Noch immer ſtand ich 
anz gerade und der Wagen ſchien mir pfeilſchnell aufwärts zu fliegen. 
f 2 ampfhaft umfaßte ich die Leitwalzen und hob die Füße unwillkürlich 

etwas über das Brett empor, um daſſelbe fo wenig wie möglich zu 

6 belaſten. Noch ein Blick in die Tiefe. Der Schwindel nahm zu. 

Ich verlor die Beſinnung. Die beiden Ketten, mit denen ich um die 

je Bruſt und an den Füßen befeftigt war, hielten mich feſt. Ich ſchloß 
N die Augen, 

Dann fühlte ich, wie der Wagen langſamer rollte. Die fteile 

Wand war überſtanden; ich lag wieder auf meinem Wagen auf dem 

Rücken. Ich ſchlug die Augen auf und ſchaute in die azurblaue Luft. 

Der Blick ſtärkte mich. Nach und nach ſchwand der Schwindel. Ich 

erinnerte mich, daß ich ja mit den beiden eiſernen Ketten feſt auf dem 

Wagen befeſtigt war, daß ich alſo ſelbſt in dem Falle, wenn ich das 

Bewußtſein verlöre, gar nicht fallen könne. Der Gedanke beruhigte 
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mich einigermaßen, und mit mehr Ruhe ſah ich der zweiten, eben ſo 
ſteilen Stelle an der Lägerwand entgegen. 

Wieder blickte ich abwärts. Das ganze Thal lag in tiefem Schat- 
ten. Ich unterſchied gar nichts. Die gegenüberliegende Wand war 
in ihrer obern Hälfte von der Sonne, welche gerade über dem Rath⸗ 
hausberg emporſtieg, hell beleuchtet. Auch die Matten- und Sennhüt- 
tenregion lag bereits unter mir. Ich befand mich in der baumloſen 
Region; einzelne verkümmerte Tannen und ſibiriſche Cedern rankten 
ſich drüben noch an den nackten Gneusfelſen empor. Ich mußte be⸗ 
reits an fünftauſend Fuß über der Meeresfläche ſein. Aber immer 
noch ſchienen mir die Feldhörner der Hirſchkahrwand an Höhe zuzuneh⸗ 
men. Plötzlich fühlte ich einen Ruck. Der Wagen ſtand wieder ganz 
gerade; ich war alſo an der Lägerwand, an der zweiten ſteilen Stelle. 
Vorſichtigerweiſe ſchloß ich die Augen, ich fühlte nur, daß ich mit gro: 
ßer Schnelligkeit meinen Flug fortſetzte. Diesmal ergriff der Schwin⸗ 
del mich nicht. Nach einigen Sekunden ſchlug ich die Augen auf; 
noch fand ich ſteil an der Wand und ſah auf die mir gegenüberlie⸗ 
genden, ſchneegefleckten Felshörner. Sie lagen mit mir in einer Linie. 
Ich mußte die Höhe der Hirſchkahrwand erreicht haben. Noch einige 
Momente und ich war über derſelben; aber plötzlich ſank die Wand, 
die früher immer ſo rieſengroß und ſo geſpenſterhaft gewachſen war, 
mit den Feldhörnern, mit den Matten und den Sennhütten auf ein⸗ 
mal in den Abgrund. 

Zum zweitenmal ergriff mich der Schwindel. Ich ſah nichts mehr 
und ſchloß wiederum die Augen. Der Wagen ſenkte ſich nochmals. 
Neben mir hörte ich das Brauſen eines Waſſerfalles, ich hörte das 
Geſchrei eines Geiers, welcher mir an den Ohren vorbeiflog, dann 
ſchlug ein regelmäßiges, tempoartiges Geräuſch an mein Ohr. Das 
konnte nichts anderes fein, als das Geraͤuſch des großen Waſſerrades, 
welches meinen Wagen durch die Luft geführt hatte. Ich öffnete die 
Augen und blickte in die Höhe. Ich lag auf dem Rücken und ſah 
ein fortwährendes Blinkern in der Luft. Es waren die von dem Rade 
umhergeſchleuderten Waſſer. Ich war alſo oben. Noch wenige Se- 
kunden, dann erblickte ich das große Rad gerade über mir. Noch einen 
Moment, und mein Wagen rollte aufwärts in das Maſchinenhaus, 
Die Fahrt hatte 20 Minuten gedauert. f 

Ein Bergknappe löſte die Ketten, welche mich an das Wagenbrett 


befeſtigten. Ich ſprang auf; meine Füße berührten wieder feſten Bo⸗ 
den. Ich ſtand auf dem Rathhausberg, 6078 Fuß über dem Meer. 
Welche Ueberraſchung hatte ich, als ich aus dem Hauſe auf das Pla⸗ 
teau des Berges trat. Vor den Augen meiner Seele ſtand noch leben⸗ 
dig das Landſchaftsbild, was ich unten geſehen hatte, bevor ich mich 
auf den Wagen legte. Ein ſtilles, grünes Alpenthal, von hohen, mit 
dunklen Waldungen bedeckten Wänden eingerahmt, der Thalboden grüne, 
duftige Matten, mit weißen Häuſern überſäet, von den klaren, filber: 
hellen Wellen der Ache durchrieſelt, im Hintergrund Schneeſpitzen und 
Schneefelder, welche über die braunen Felswände hineinblickten. Jetzt 
ſtand ich plotzlich mitten in der baumleeren Alpenregion. In hügliger 
Form dehnte ſich das Plateau des Berges rund um mich aus. Die 
Sträucher, die Bäume waren verſchwunden. Nicht eine ſibiriſche Ceder 
wuchs auf dieſem hügligen, mit einem matten Grün bedeckten Boden. 
Bergſchmieden, Bergſtuben, Erzkammern und ein großes Pochwerk 
ſtanden mit ihren grauen, von Rauch und Ruß geſchwärzten Mauern 
rings umher. Das Geräuſch der Feuereſſen, des Blaſebalgs und des 
Hammers erfüllte die Luft, und geſchäftige Bergknappen gingen hin 
und her. Gerade vor mir lag ein wüſter Platz; er ſah aus wie eine 
Brandſtätte. — Es war die Stelle, wo früher der Floriansbau ſtand. 
Zwei Lawinen waren zu gleicher Zeit vom Gipfel des Kreuzkogl hin⸗ 
abgeftürzt und hatten den ganzen Bau nebſt den darin beſchäftigten 
Bergknappen in die Tiefe geſchleudert, aus der ich ſoeben auf meinem 
luftigen Wagen emporgeſtiegen war. (Schluß folgt.) 


Muſikaliſch⸗ g Notizen. 
C. F. Dann n: Harmonieſoſtem. Leipzig, 1860. Verlag von C. F. 


Wir leſen auf dem umſcgag das freilich oft 1 Wort „ger 
krönte Preisſchrift“, und könnten alſo füglich etwas Gutes rien, 
wenn nicht ſchon die uns zufällig bekannt gewordene Eule eſchichte 
dieſer Broſchüre billige Zweifel erwecken müßte. Die Schrift eulſtand nam⸗ 
lich auf Anregung des Redakteurs der „Neuen Zeitſchrift für Muſik“, 
und wurde in Folge eines Fee ve t, bei der die Herren 
Liszt, Hauptmann und — — — Weitzmann das hohe Richteramt verwalten 
— 7 Dr. Hauptmann zog ſich noch zu 28 556 Zeit von dieſer ſonder⸗ 
aren Bien zurück, für ihn trat ein Herr Lobe ein, und das Reſultat 

eitzmann, der ſich allerdings über vorliegende Arbeit, als von 


war, daß 


Nr. 23), der Abſchied bewilligt. Albert, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3, Bats. 
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Herbftmandver ift doch wichtiger als die Ernte! — Der Kurfürſt hält 
heute Jagd am Langenberge. N 


Bockenheim in Kurheſſen, 29. Auguſt. [Unterſuch ung.] 
Vergangenen Sonnabend hielt der Religionslehrer der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde, Herr M., in deren Synagoge einen Vortrag in deutſcher 
Sprache, und zog darin unter Anderm einen Vers aus den Pfalmen 
(146), lautend: „Verlaſſet Euch nicht auf Fürſten und auf Menſchen, 
denn bei ihnen iſt keine Hilfe“ ꝛc. an. Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes kam der hieſige Polizeiꝙ⸗Kommiſſar Herr D. mit Polizei: 
Begleitung in die Wohnung des Lehrers. Der Text ſeines Vortrags 
wurde zum Zweck einer Unterſuchung mit Beſchlag belegt. (Vielleicht 
hat der Redner jene Pfalmenftelle in verfängliche Beziehung zur 
Gegenwart gebracht. Sonſt möchte am Ende ein irregeleiteter Polizei⸗ 
Eifer vorliegen, wie früher einmal in Hamburg, wo die Polizei 
ſogar an dem Ausdruck „der Fürſt dieſer Welt iſt gerichtet“ Anſtoß 
genommen hatte. D. R.) 


Schwerin, 1, Sept. Nast das. — Unterſuchung.] In dem 
erſten Termin, welchen der edakteur des „Nordd. Correſp.“ vor der Juſtiz⸗ 
kanzlei hatte, wegen eines Artikels gegen das Miniſterium des Innern in 
Sachen der Bauernlegungen, nannte derſelbe den Herrn von Plüskow⸗ 
Cowalz als den Verfaſſer des beregten Artikels, worauf Letzterer vor die 
Kanzlei geladen wurde und auch vorgeſtern erſchien. Das Urtheil iſt abzu⸗ 
warten. Herr von Plüskow gerieth bekanntlich vor zwei Jahren mit Herrn 
Pogge⸗Jasbitz auf dem Landtage in harten Wortſtreit, wodurch ein Prozeß 
entſtand, der jetzt zum Nachtheil des Herrn von Plüskow entſchieden ſein ſoll. 
Der Kandidat Sellin dürfte, wie man mit großer Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen darf, zu Michaelis ſeines Dienſtes aus dem Schulamte entlaſſen 
werden. Da wegen feines entſchiedenen Auftretens in der Baumgarten’: 
jöen Sache ihm die Licenz er el iſt, ſo glaubt man, werde er auch nicht 
änger Religionslehrer an der Realſchule bleiben dürfen. Auch der Miniſter, 
mit dem Sellin dieſerhalb eine Unterredung gehabt hat, ſoll dieſer Anſicht 
eg fein. Es iſt übrigens die Rede davon, daß Sellin eventuell die 
ache an den Landtag bringen werde und zwar geſtützt darauf, daß die 


Ante amn, der ſeine Eingaben an den Oberkirchenrath wiederholt zu einer 
nterfuhung gegen ihn überwieſen wurden, keine Schuld an ihm ge⸗ 
funden hat. (H. N.) 


Oeſterre i ch. 


* Wien, 3. September. [Ein Erlaß des Polizeimini— 
ſteriums] verordnet, daß die als ſelbſtſtändige Handelsartikel im 
Verkehr vorkommenden Porträts von Garibaldi mit Beſchlag 
belegt und außer Land geſchafft, und wenn fie inländiſche Erzeugniſſe 
ſind, als nach § 22 der Preßordnung zu behandelnde Preßerzeugniſſe 


anzuſehen ſeien. 
Italien. 
Neapel. [Das Facit.] Die neueſten Depeſchen und Corre⸗ 
ſpondenzen laſſen ſich in Kurzem dahin zuſammenfaſſen: wachſender 
Abfall der Truppen, wachſende Ausdehnung des Aufſtandes, der ſtatt 
den Provinzen Salerno und Terra di Lavoro die ganze füdliche Hälfte 
des neapolitaniſchen Feſtlandes ergriffen hat, und wachſende Scheu der 
Regierung vor allen Verſuchen, ſich der Kataſtrophe entgegenzuſtemmen, 
5 Bor mit einer Art von Fatalismus näher und näher herantre⸗ 
en ſteht. | 
Schon am 26. ſchreibt ein Correſpondent des klerikalen „Ami de 
la Religion“: „Das Syſtem des „Laisser-ſaire“ erklärt die ganze 
Lage. Die Marine läßt die Garibaldiſche Flotille gewähren, die Na⸗ 
tionalgarde die Liberalen, die Truppen die Nationalgarde, das Mini⸗ 
ſterium All und Jeden und der König das Miniſterium. Ich ſah Sol- 
daten ihre Waffen fortwerfen und zum Volke ſagen: „Thut uns nichts 
zu Leide, wir ſind Brüder.“ Ich hörte faſt dieſelben Worte von einem 
Offtzier der Nationalgarde zu einigen Linienoffizieren. Was die Ruhe 
in Neapel aufrecht erhält, iſt nichts als die auf beiden Seiten gleich 
große Furcht. Die Truppen fürchten von den Liberalen todtgeſchlagen, 
und die Liberalen von den Truppen niedergeſäbelt zu werden. Der 
Reſt der Bevölkerung fürchtet die Soldaten und das Comite, das 
letzte, weil es aufreizt, die Erſten, weil ſie vielleicht Widerſtand 
leiſten könnten. Und ſo kommt es, daß man ruhig iſt.“ — Ein turi⸗ 
ner Blatt bemerkt, daß die neapolitaniſche Regierung nur noch ein 
Leichnam ſei, dem die öffentliche Meinung ein ehrenvolles Begräbniß 
verweigere. 


Turin, 29. Aug. [Der Plan in Bezug auf Neapel.] Wie 
der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, jo beveitet die hieſige Regierung in 
Bezug auf Neapel Folgendes vor: Wie ſchon bemerkt wurde, befindet 
ſich ein Bataillon Berſaglieri auf den ſardiniſchen Schiffen, und dieſe 
werden die Stadt beſetzen, fobald die jetzige Regierung dort faktiſch zu 
beſtehen aufgehört hat. Eine ganze Brigade (Aoſta) kann ferner von 
einem Augenblick zum andern nach Neapel abgeſendet werden. Die 
hieſige Regierung hofft durch dieſe Maßregel nicht nur jede Ruheſiö⸗ 
rung und anarchiſche Bewegung zu verhindern, ſondern ſie will auch, 
was in politiſcher Hinſicht noch wichtiger erſcheint, jeder Verwickelung 


N 
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hervorrufen könnten. 

Dieſe Maßregeln ſind im Einverſtändniß mit den vornehmſten und 
einflußreichſten Neapolitanern getroffen worden und es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der General Nunziante, der zuletzt ſehr patriotiſche 
und nationale Geſinnungen an den Tag legte, und nach Angabe eines 
Blattes ſich auf einem ſardiniſchen Schiffe befinden ſoll, mit jenem 


feſthielten. Sie rechtfertigen ihr Benehmen dadurch, daß ſie das herr⸗ 


Stelle nur Mazzini oder Murat treten ſollte, blieben ſie lieber, fo 


der Regeneration Italiens nach Kräften beizutragen. 

Die unmittelbare Dazwiſchenkunft der ſardiniſchen Regierung er⸗ 
ſpart auch jenem Lande die Ausſicht, einige Zeit unter der Leitung 
Garibaldis und ſeiner Gefährten zu ſtehen, die bei allem guten Willen 
und aller Tapferkeit im Felde, doch für die Civilregierung in Sicilien 
eine gänzliche Unfähigkeit kund gethan haben. Man zweifelt hier nicht, 
daß die franzöfiihe Regierung mit dieſem ganzen Plane einverſtanden 
iſt, und Farini wird über dieſen Gegenſiand in Chambery verhandelt 
haben. Schon nach wenigen Tagen wird wahrſcheinlich Farini in 
Folge der angegebenen Maßregeln und Verabredungen nach Neapel 
abgehen, um dort die Diktatur im Namen des Königs Victor Ema⸗ 
nuel zu übernehmen. a 

Farini und Cialdini ſind heute aus Chambery zurückgekommen, 
und drücken ihre Zufriedenheit über den Empfang, der ihnen zu Theil 
wurde, in ſehr warmen Worten aus, ſo daß man daraus auf ein voll⸗ 
ſtändiges Ein verſtändniß zwiſchen beiden Höfen ſchließt. 

In Mailand haben ſich die Demonſtrationen gegen Kaffee⸗ und 
Wirthshäuſer, die auf irgend eine Weiſe die öſterreichiſche Herrſchaft 
ins Gedächtniß riefen, wiederholt, bis die Sicherheitsbehörde durch ener⸗ 
giſches Auftreten und einige Verhaftungen dem Unfuge ein Ende 
machte. Auch auf die Schweizer ſchien man es abgeſehen zu haben, 
da man einen Gaſtwirth nöthigte, das Aushängeſchild „zu den drei 
Schweizern“ abzunehmen. 5 


Frankreich. 

aris, 1. Sept. [Der König von Neapel.] Auch heute 
fehlt noch die Beſtätigung dafür, daß der König von Neapel die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen habe. Der König ſcheint in der That zu rathlos, um 
auch nur ſeine Perſon in Sicherheit zu bringen. Inzwiſchen drängen 
ſich die Erben um das Bett der ſterbenden Dynaſtie, Jeder zerrt an 
der herabſinkenden Krone, um der Erſte zu ſein, der den erledigten 
Beſitz ergreift. Der Graf von Syrakus iſt nach den neueſten Mel⸗ 
dungen durch ſeinen Brief, für deſſen Verbreitung er Sorge getragen 
hat, der populärſte Mann in Neapel. Seine Ausweiſung, 
König oder vielmehr die verwittwete Königin, die Stiefmutter Franz II., 
befohlen hat, wird von dem Miniſterium nicht vollſtreckt. 
wagen es entweder nicht, dem Befehle zu gehorchen, oder ſie ſind Theil⸗ 
nehmer der Verſchwörung, die den unglücklichen König von allen Seiten 
umgiebt. 


Hand zu ſein. Er will weder die Vettern von der Erbſchaft Beſitz 
nehmen laſſen, noch das weitere Umſichgreifen der Organiſation Gari⸗ 
baldi's geſtatten. Der Kaiſer wird Piemont weder hindern noch unter⸗ 
ſtützen. Farini's Sendung nach Chambery ſoll vollſtändig geglückt ſein 
(ſiehe unten“) Red.), der Kaiſer pl erklärt haben, er werde die Selbſt⸗ 
beſtimmung Italiens auch in ihren Uebertreibungen (méme 
dans ses exagerations) reſpectiren, doch werde er dem Papſt niemals 
den Schutz entziehen, der Frankreichs Recht und Pflicht ſei. (B.⸗ u. H. -Z.) 

Paris, 2. Septbr. [Reiſe des Kaiſers.] Nach dem „Mo⸗ 
niteur“ ſind der Kaiſer und die Kaiſerin geſtern um 3 Uhr bei hefti⸗ 
gem Regen in Sallanches angekommen. Großes Getöfe von Salven 
und Fanfaren. Morgen begeben ſich Ihre Majeſtäten nach Chamouny. 


) Ein Correſp. der „Köln. tg.“ will folgende Worte verbürgen: „Ich 
ſehe es lieber, daß die Revolution von Ihnen geführt wird als von 
Garibaldi. Ich wünſche, daß Sie Erfolg haben mögen; ich habe Ihnen 
nur eines auf die Seele zu binden, nämlich Rom nicht anzurühren, 
alles Andere iſt mir einerlei.“ („Naime mieux que la revolution soit 
conduite par vous, que par Garibaldi. Je desire que vous reussissiez; 
je n'ai qu'une chose A vous recommander; c'est de ne pas toucher 
a Rome; le reste me sera égale.“ 


zuvorkommen, welche Mazziniſten, Reaktionäre, Muratiſten und andere 
anarchiſche Parteien, den Augenblick der Regierungsloſigkeit benutzend, 


Plan einverſtanden iſt. Ueberhaupt haben ſich jetzt alle Notabilitäten 
Neapels, wie ſchon lange vorausgeſehen wurde, zur italieniſchen Partei 
geſchlagen, ſelbſt ſolche, die bisher noch an der bourboniſchen Dynaſtie 


ſchende Regierungsſoſtem niemals gut hießen, fo lange aber an deſſen 
ſchlecht, es auch war, beim Alten; da ihnen jetzt ein dritter Ausweg 
geboten wird, der Neapel und Sicilien als Theile der großen italieni⸗ 
ſchen Monarchie wieder zuſammenbringt, und da die bourboniſche Dy⸗ 


naftie durch eigene Schuld und die Gewalt der Ereigniſſe unrettbar 
verloren iſt, ergreifen ſie die Gelegenheit, um zu dem großen Werke 


die der 


Die Miniſter 


Victor Emanuel, ſchreibt man aus Turin, werde ſich ſelbſt 
in der Nähe halten, um im Augenblicke des Zuſammenbrechens zur, 


Großbritannien. 
London, 1. Sept. [Ueber das neue Blutbad in Syrien! ſchreibt 
heute die „Times“: „Fuad Paſcha hat kräftig angefangen, und die Juſtiz ift 


mindeſtens in fo großartigem Maßſtabe geübt worden, wie man nur immer 


wünſchen konnte. Etwa 200 Hinrichtungen haben bereits ftattgefunden, und 
ungefähr eben ſo viele ſollen gleich folgen. Die Sache ſieht wirklich ſo aus, 
als ob man es ernſtlich meinte, wiewohl es doch, ehe der Gerechtigkeit Ge⸗ 
nüge gethan wird, wünſchenswerth wäre, zu erfahren, ob ſie auch die rich⸗ 
tigen Perſonen ereilt hat. Wir müſſen ſo lange warten, bis wir wiſſen, 
was man mit Ahmed Paſcha und mit Churſchid Paſcha angefangen hat, ehe 
wir die Ueberzeugung gewinnen, daß die türkiſche Regierung vollſtändig ihre 
Pflicht thut. Es muß eine * Liſte von Beamten untergeordneten Ranges 
geben, die bei den neulichen Schlächtereien ſtark betheiligt waren. Da iſt 
3. B. ein gewiſſer Osman Bey, deſſen Kanone, „„weil es an der richtigen 
Elevation fehlte“, die Chriſten anſtatt der Druſen traf. Wir hören noch 
nicht, daß in Bezug auf dieſen Fall eine Unterſuchung angeſtellt worden ſei. 
Werden die Beamten und Befehlshaber von dieſen Hinrichtungen betroffen, 
oder repräſentiren jene zeihenhaufen nur den Abſchaum des türkiſchen Pö- 
bels und des türkiſchen Heeres? Maſſenhafte Hinrichtungen würden in Eng⸗ 
land und in den meiſten Ländern Europa's ein untrügliches Zeichen von 
einer ſtrengen und ernſt gemeinten Ausübung der Juſtiz ſein. Aber das 
bloß Maſſenhafte iſt keinesweges ein ſicheres Zeichen derſelben Aufrichtigkeit 
in der türkiſchen Juſtiz, weil das Menſchenleben in den 15 — der Orien⸗ 
talen nur wenig Werth hat. Es kommt darauf an, weſſen Leben genommen 
wird, nicht, wie viele Leben genommen werden, wenn wir uns ein Urtheil 
darüber bilden wollen, ob ein Paſcha ein ordentlicher Richter iſt. Kein 
Menſch in England zweifelt nur einen Augenblick daran, daß ein Paſcha 
nicht bereit fein ſollte, ohne Umſtände 500 Mann erſchießen zu laſſen, 
wenn die armen Teufel bloß 500 Menſchenleben repräſentiren. Daß ſo und 
ſo viel Leute in Damascus gehängt oder erſchoſſen worden ſind, iſt alſo an 
und für ſich noch kein hinreichender Beweis, daß der Gerechtigkeit Genn 

Kane iſt. Wir müſſen mehr von der Sache wiſſen, wenn wir auch nicht 
eugnen wollen, daß es für's Erſte jo ausſieht, als ob man es ernſtlich ge⸗ 
meint habe. Die bloße nee der Verbrecher jedoch in dieſer Ange⸗ 
legenheit iſt am Ende der unerheblichſte Umſtand bei den Verlegenheiten, mit 
denen wir zu kämpfen haben. Denn was ſollen wir mit den Druſen an⸗ 
fangen? Sie erklären, daß fie die Abſicht haben, ſich in's Gebirge zurück⸗ 
zuziehen, und wenn ſie erſt einmal drinnen ſind, ſo wird es lange dauern, 
bis es uns gelingt, ſie aus dieſen natürlichen Feſtungen wieder herauszu⸗ 
kriegen, in welche Ibrahim Paſcha mit 40,000 Mann einzog, und aus welchen 
er mit nur 9000 Mann herauskam. Der große Druſen⸗Häuptling Mohamed⸗ 
En⸗Naſa, der Anſtifter der Schlächtereien, ſpricht die Verachtung, welche er 
gegen den Sultan hegt, offen aus und bietet der Vergeltung Trotz. Es iſt 
das ein ſeltſames Exemplar eines Wilden. Er iſt von der europäifchen 
Cultur beledt und weiß gerade genug von der europäiſchen Politik, um 
auf die falſche dert zu gerathen und nicht blos roh, ſondern auch dünkel⸗ 
haft zu ſein. Er will den Gentleman machen und drängt ſich an die Eng⸗ 
länder heran, fo weit er das von ſeiner Gebirgs⸗Feſtung aus thun 
kann. Die Feſtung ſelbſt macht die Prätention, für einen Palaſt zu 
gelten. Sie hat Corridore und Gallerien, Marmor und Vergoldung aufzu⸗ 
weiſen. Noch ganz vor Kurzem hat er in ſeinem verſchönerten Schloſſe eng⸗ 
liſche Touriſten bewirthet, und er thut uns die Ehre an, einen rieſigen Re⸗ 


ſpect vor uns zu haben. Aber der Wilde in ihm iſt doch nicht auszurotten. 


Er hat fo einige Brocken europäiſchen Lebens aufgeſammelt und hat eine 
oberflächliche Kenntniß von den Regierungen und der Politik verſchiedener 
Staaten. Allein dieſe Dinge ſind doch nicht tief eingedrungen und ſind dem 
eigentlichen Hange ſeines Geiſtes, der noch durchaus der eines Wilden iſt, 
völlig fremd geblieben. Die Civiliſation dieſer Leute geht nicht tiefer als 
die Haut, und, was ſie von uns wiſſen, ihr europäiſcher Ideen⸗Vorrath klebt 
wie eine Tünche auf ihrer ee b Natur und kann ſich nicht mit der⸗ 
ſelben amalgamiren. Die einzige Art, wie Mohamed ſeine Kenntniſſe vor 
der civiliſirten Welt nutzbar machte, beſtand, wie es ſcheint, darin, daß ihm 
die Idee kam, ein unter den Maroniten angerichtetes Blutbad würde als ein 
gegen das franzöſiſche Intereſſe in Syrien geführter Streich uns Engländern 
höchſt willtommen ſein. Das iſt fo recht das Wiſſen, welches ſich ein Barbar 
erwirbt, wenn er einen Anflug von weſtlichem Leben und weſtlicher Politik 
hat. Der Mann ſcheint, indem er den Plan zu dieſem verzweifelten und 
ſcheußlichen Blutbade faßte, ſich wirklich für einen europäiſchen Politiker ge⸗ 
halten und geglaubt zu haben, der Kopf eines Cabinets⸗Miniſters ſitze auf 
feinen Schultern. Er rechnete auf engliſche Unterftügung und, wie wir nicht 
hinzuzufügen brauchen, auf engliſche Belohnung. Wir als chriſtliche Mächte 
wollen der chriſtlichen Bevölkerung Syriens für die Zukunft ihre Sicherheit 
verbürgen. Wie aber ſollen wir nt werden, ohne uns fortwährend 
in die Frischen Angelegenheiten einzumiſchen? Die Druſen zähmen oder 
civilifiren zu wollen, wäre, fürs Erſte wenigſtens, eine eitle Schwärmerei. 
Auf ſie wirkt nichts als die Gewalt. Mit Einem Worte: die Macht Euro⸗ 
pa's muß ſich praktiſch als eine ſyriſche Macht fühlbar machen, und wie das 
ohne eine dauernde Intervention in Syrien und ohne eine europäiſche Com⸗ 
miſſion, welche die Paſcha's zu regieren 
ſteht die Schwierigkeit, die wir zu löfen haben.“ Wo bleibt bei allen dieſen 
ihönen Redensarten die Nichtinterventions⸗Politik der „Times“? 


Belgien. 

Brüſſel, 1. Septbr. [Berichtigung.] Die „Indep. belge“ 
erklärt dieſen Morgen die Nachricht der franzöſiſchen Journale für 
ganz grundlos, nach welcher die franzöſiſche Regierung an die bel⸗ 
giſche Regierung eine Note in Betreff des Comite gerichtet haben ſoll, 
das ſich in Brüſſel zu dem Zwecke gebildet hat, die Mittel zu ſtu⸗ 
diren, die Vertheidigung des Landes im Fall eines Krieges wirkſam 
zu machen. Eine ſolche Note gebe es nicht. E 

panien. 

Die „Iberia“ verſichert, daß Befehl gegeben iſt, einen königlichen 
Palaſt in Madrid bereit zu halten. „Wäre er — fragt dieſes 


einem Freunde herrührend, der Abſtimmung enthalten hatte, den 
erſten Preis erhielt. Darauf wurde das Opusculum unter 1 
ofort in der Brendel'ſchen Zeitung abgedruckt und jetzt zum Ueberfluß als 
elbſtändige Broſchüre veröffentlicht — — das heißt Reclame! — Man ver⸗ 
pricht uns nun „eine erklärende Erläuterung und muſikaliſch⸗theoretiſche 
egründung der durch die neueſten Kunftihöpfungeu bewirkten Umgeſtal⸗ 
tung und Weiterbildung! der Harmonik“, und wir erhalten einfach eine 


ich Herr Weitzmann folgendermaßen vernehmen 181 5): „Die neuere muſi⸗ 
ot paralleler Quinten auf⸗ 

ben, um fo mehr, als ſich daſſelbe niemals (? N auf deren Umkehrun A 
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n ebenſowohl wie eine geſchmackloſe Terzen⸗ 
an vergleiche damit, was in der Lehre von 


Oben wieder folgender Paſſus: „Jahrhunderte hindurch hat das muſikaliſche 
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en Schule dieſe e und inhaltsſchweren Worte recht zu Herzen nehmen! 
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chen, um den unaufhaltſa o vieler emporgeſchoſſener „Genies“ 
im ein ruhiges, beſcheidenes Bett zu verweſſen. lebe 51 überſehe man 

nicht, daß dieſe Worte von einem Cherubini ausge 5 wurden, nicht 
von einem am Monochord grau gewordenen Theoretiker, ſondern von einem 


Bei⸗ Ohne weiteres 


lebenskräftigen, genialen Componiſten, der, dieſen Wahrheiten huldigend, 
eine klaſſiſchen Werke ſchuf. Fürchte kein Kunſtjünger den ſteilen, dornigen 
eg; iſt die Höhe erklimmt, dann erſt gilt des Sängers Wort: 
Der Meiſter mag die Form zerbrechen 
Mit weiſer Hand zur rechten Zeit! — 9. 


Die „Tiroler Schützenzeitung“ erzählt folgende Geſchichte: Viele Tiroler 
fahren jetzt zum Paſſionsſpiele nach Oberammergau. Der Kutſcher eines 
innsbrucker Omnibus mußte einmal (bei Forchat) nothgedrungen ſeinen Wa⸗ 
gen verlaſſen. Er übergab indeß die Leitſeile einem andern, der langſam 
weiter fuhr. Da kommt der Landrichter hinterdrein gefahren; es wird 
nicht gleich ausgewichen, der hohe Herr findet ſich beleidigt und gekränkt. 

Daran) er einen Gendarmen, den Kutſcher zu arretiren. 
Der Gendarm nimmt alſo den Tiroler in Partenkirchen in Beſchlag und 
führt ihn im Regen nach Garmüſch ab. Die reiſende Geſellſchaft war ſomit 
ohne Kutſcher. In Garmüſch wird der . Tiroler“ in's Loch ge⸗ 
ftedt und muß ohne Speiſe und Trank bis — 9 Uhr Vorm. (um welche 
Stunde die hohe Obrigkeit erſt — ſcheint) im Brummitalle ſitzen. 
Um dieſe Stunde wird der Verbrecher endlich vernommen, von dem Richter 
und gleichzeitigen Kläger herunter geputzt und endlich noch mit einer Geld⸗ 
ſtrafe belegt, die nach mehrfachen Gegenvorſtellungen auf 3 Fl. 57 Kr. Sil⸗ 
ber (mehr hatte der Tiroler nicht und Papier nehmen die Baiern nicht) feſt 
gelebt wurde. Das bezüͤgliche Conto lautet: „Straßenpolizeiübertreiung, 
aren und Copial 36 Kr., „Huſtelung gehe 4 Kr., Angeigegebübr 17 Kr., 
Strafe 3 Fl., Geſammtſumme 3 Fl. 57 Kr.“ Alſo vom Abend bis 9 Uhr 
Morgens im Arreſte ſitzen, ſich herunter ſchmähen laſſen und 3 Fl. 57 Kr. 
zahlen, alles, weil man dem Landrichter nicht alsbald auswich, und wohlge⸗ 
merkt, keiner von den Omnibusreiſenden kannte die im Wagen nachfahrende 
Perſönlichkeit. Um 10 Uhr konnte endlich die Geſellſchaft nach Wiederkehr 
des mit dem Titel eines „Viereckigen“ belehnten Kutſchers ihre Reiſe nach 
Innsbruck fortſetzen. Der Kutſcher zahlte übrigens auch noch 18 Kr. ſepa⸗ 
rat für's Einführen, eine Wohlthat, die man ſonſt in allen Staaten dem 
Uebertreter eines Geſetzes gratis angedeihen läßt. 
—— —02P ͤä — 
Magdeburg, 1. Septbr. Die une haden eine neue re⸗ 


ligibſe Seete entdeckt, und dieſe Secte ſind die Preußen! Wir erfahren 
nämlich aus Nr. 70 des „Volksbl. f. Stadt u. Land“, daß ein Preuße an 


ſich ein Ketzer ift, der das Abendmahl verwirkt hat. Das Blatt nennt es 


eine bekannte Sache, daß Preußen von den ſtrenger geſinnten Paſtoren in 
allen größeren umliegenden deutſch⸗lutheriſchen Landeskirchen nicht zum Abend: 
mahl zugelaſſen werden. Auch P. Harms in Hermannsburg weiſt fie ent: 
ſchieden zurück, und daß es in Mecklenburg geſchieht, ift uns ſchon ſeit lange 
aus beſtimmt vorliegenden Beiſpielen bekannt.“ — Worauf ſich die 2 e 
Geſchichte des „Volksbl.“ bezieht, wiſſen wir nicht, aber ſie ſcheint der 


theilung werth; es ſchreibt nämlich: Wir würden der elenden Lügenfama, 
die in weiteſter Verbreitung während der letzten Wochen einen Mann, den 
Gottes Gnade wie ein Wunder in unſerm Norddeutſchland ee hat, 
mit einer Miſſionskaſſe von 70,000 Thlrn. und mit Verübung ſonſtiger hier 
nicht zu wiederholender Schandthaten durchgehen ließ, nicht erwähnen — es 
iſt ja nichts Neues, daß der „Lügner von Anfang“ am Namen ſolcher 
Männer ſich nicht unverſucht läßt — und auch, daß die Polizei einer Fluß⸗ 
hafenſtadt wirklich auf ihn gefahndet haben ſoll, würde nicht weiter auffallen. 
Allein ein Umſtand, der uns für gewiß verſichert wird, iſt zu charakteriſtiſch 
für unſere Zeit, um ihn nicht zu notiren. Jemand — und zwar dem Namen 
nach ein getaufter Chriſt — gab, als ihm jene Lügennackricht ukam und 


er ſie für Wahrheit nahm, aus Freude darüber 10 Thlr. in die Armenkaſſe. 


Wien. [Dreimal erhängt, einmal ertränkt, einmal erwürgt, 
und doch lebendig.] So etwas dürfte manchem Leſer fabelhaft klin⸗ 
en, und doch iſt es ein wahres Factum, das ſich At mit einem 75 
dann alten Frauenzimmer in der oſephſtadt zutrug. Dieſes, eine Fami⸗ 
ienmutter, verlor ſeit Jahren das Augenlicht, und mußte nun zum Gnaden⸗ 
brodte ihrer in der Joſephſtadt wohnhaften Tochter die Zuflucht nehmen, 
und fiel in Gee dieſer beiden zuſammengetroffenen traurigen Umſtände in 
temporäre Geiſtesabweſenheit, in Solge deren es die Kranke drängte, ger 
waltſam ihr Leben zu enden. Dieſer krankhafte Drang trieb ſie eines Mor⸗ 
ens, als ſie allein zu Hauſe war, in die Küche, und dort hing ſie ſich im 
chlote an einen Haken. Zum Glüde war dieſes Experiment nicht tödtlich, 
denn es dauerte nur — Sekunden, bis ein Nachbar erſchien, der die be⸗ 
reits ſehr Entſtellte vom Nagel herabſchnitt. Später brachte der ſchnell her⸗ 
beigeholte Arzt die Erſtarrende nach und nach zum vollen Bewußtſein zurück. 
Trotz dieſes mißlungenen Hängeverſuches war die Mordluſt nicht gewichen, 
und es wiederholte fich die eben beſchriebene Scene noch zweimal, nur mit 
dem Unterſchiede. daß ſtets Jemand von ihren Angehörigen fie rettete. Nach 
fo gewaltigen Motionen ſchien zwar die Irrſinnige der böſe Geiſt des Selbſt⸗ 
mordes verlaſſen zu haben; das ruhige Intermezzo dauerte aber nur kurze 
eit, und neuerdings rettete ihre Tochter ſie aus einem Brunnen, in welchen 
ie ſich zuletzt geſtürzt hatte. Man möchte glauben, daß dieſes kühle Bad 
und der halsbrecheriſche Sprung abſchreckend gewirkt haben ſollte; doch weit 
entfernt, — denn heute Früh begann fie neuerdings ihre ſelbſtmörderiſchen 
Unternehmungen, verſuchte ſich im Bette mit einem dreimal umwundenen 
Stricke zu erwürgen, wurde jedoch abermals e eng entdeckt, und in einem 
lbbewußtloſen Zuſtande in das allgemeine Krankenhaus gebracht. Auf 


— — des ſchnell ee r Arztes gab ſie an, daß ſie je ihre Ans _ 


wandten ſehr viel Dankbarkeit hege, daß ſie mit i 
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— „ [Vermiſchtes.] Am Ausgange der Magazinſtraße nächſt der 

Nikolaithor⸗Barriere hat ds eine längſt erhoffte Ag verwirklicht. 
Bekanntlich ſtand an dem bezeichneten Orte ein altes baufälliges „Dörr⸗ 
haus“, das mit feinen durchlöcherten Mauern die Breitſeite jener Straße 
ſo ziemlich deckte, und bei den Bewohnern der Vorſtadt um ſo mehr Anſtoß 
erregte, als es in ſeinen ſonſt ler unbenützbaren Räumen ein Aſyl für 
„Baſſermannſche Geſtalten“ abgab. Nach langen Unterhandlungen iſt end: 
lich die a des Gebäudes erfolgt, und die Magazinſtraße von 
einer Verunſtaltung befreit. — Ein origineller Unfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
tag Abend auf der Nikolaiſtraße, Vor einer Droſchke taumelte ein wahr⸗ 
ſcheinlich ‚von „unverzuckertem aqua vitae“ allzu ſehr angeheiterter Spazier⸗ 
gänger einher, ohne in ſeinem ſeelenvergnügten Zuſtande das dicht hinter 
ihm kommende Gefährt zu beachten. Ein Stoß der Deichſel, und der Tau⸗ 
melnde rollte quer über den Straßendamm nach dem Bürgerſteg. Trotzdem 
behielt der Gefallene ſo viel Beſinnung, um den Nachtwächter des Reviers 
vor einer Uebereilun zu bewahren. Dieſer nächtliche Hüter des Geſetzes 
traf nämlich bereits Anſtalten den Lenker der Droſchke zu verhaften, weil 
„dem Verunglückten“ beide Beine abgefahren wären. Da erhob ſich der Ge⸗ 
fallene unverletzt und eine Cigarre ſchmauchend von feinem Platze, indem er 
zugleich gegen ſeine angebliche Beſchädigung wie gegen die Feſtnahme des 
ſchuldloſen Kutſchers proteftirte. — Auf dem Freiburger⸗Bahnhofe ſtarb heute 
Früh ein c d aus der Gegend von Poln.⸗Wartenberg plötz⸗ 
lich an einem Schlagfluß, der ihn in dem Augenblick traf, als er ſich ein 
Billet zur Abfahrt mit dem Frühzuge löfen wollte. 


Breslau, 4. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich- 
Wilhelmsſtraße 15 eine ſilberne Taſchenuhr mit vergoldeter Kette, zuſammen 
im Werthe von ca. 5 Thlrn.; auf dem Neubau des Hauſes Grünftraße im 
Conradshof eine marmorirte braunſeidene Weſte und ein Paar Stiefeln, 
erſtere 25 Sgr., letztere 1% Thlr. im Werth; Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 74a, 
1 Unterbett und 2 Kopfki jen mit theils roth und weiß⸗, theils blau⸗ und 
n Drillich⸗Inletten; am Theater bei Oeffnung der Eingänge 
deſſelben, einem Schloſſergeſellen aus der Weſtentaſche, eine filberne Cylinder⸗ 
Uhr mit Sekundenzeiger, 13 Thlr. im Werth. 

Verloren wurde ein Sonnenſchirm. 

Gefunden wurden: 2 Stück Schluſſel, ! ſchwarzſeidner Regenſchirm. 

Zugelaufen find am 31. v. M. und reſp. I. d. M. drei Hunde, und 
zwar ein ſchwarzweißer Wachtelhund und zwei graue Affenpinſcher, einer 
der letzteren iſt mit einem rothledernen Halsbande verſehen. Abzuholen: 
erſterer Große⸗Groſchengaſſe Nr. 7 bei dem Oberwächter Robinſohn, letztere 
Ohlauerſtraße 31 bei dem Schneidermeiſter Müller und reſp. Weidenſtraße 28 
bei dem Weichenſteller Herrmann. 

Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Polizeibeamte 
8 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: Ihre Durchl. verw. Frau Fürſtin von Pleß aus Rohn⸗ 
ſtock. Se. Exc. k. k. Geh. Rath und Oberſt⸗Kämmerer Graf v. Lanckoronski 
aus Wien. Ihre Exc. Frau Gräfin v. Lanckoronski dsgl. Oberſt u. Kmdr. 
des 1. Grenadier⸗Regiments v. Stahr aus Königsberg. Ihre Excell. Frau 
General v. Ledebur aus Berlin. Kaiſ. ruſſ. General⸗Major Joh. v. Si⸗ 
nelmkoff und Familie aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainau, 31. Aug. [Verſchiedenes.] Die vom Kreiſe aufgebrachte 
Grundjteuer betrug im Vorjahre 45,032 Thlr., auf den Morgen 7% Sgr., 
pro Kopf 1½ Thlr.; die Klaſſenſteuer betrug 32,373 Thlr., die Einkommen⸗ 
ſteuer 5604 Thlr., von letzterer pro Kopf 22% Sgr.; die Gewerbeſteuer 
4390 % Thlr. pro Kopf 4% Sgr.; in Goldberg 8% Sgr., an hieſigem Orte 
11% Sgr. Vorhanden find im Kreiſe 86 Rittergüter, 62 evang. und 5 kath. 
Elementarſchulen mit 60 feſtangeſtellten evang.,? feſtangeſtellten kathol. und 
15 evangel. Hilfslebrern, 3339 Knaben, 3387 Mädchen evangel. Confeſſion, 
201 Knaben, 170 Mädchen kath. Confeſſion; am Orte ſelbſt 8 evang. Lehrer 
und 665 Schuler, 2 kath. Lehrer und 111 Schüler. Seit 1848 iſt das Land⸗ 
rathamt in Goldberg, hier die Verwaltung der Kreis⸗Steuer⸗ und Kreis⸗ 
Communalkaſſe. Praktiſche Aerzte befinden ſich 9 in den beiden Städten, 
einer und 8 Wundärzte auf dem Lande; Kreis⸗Kranken⸗Anſtalten find in 
Goldberg und hier; die an den Juſtizfiskus übergegangenen beiden Gefäng⸗ 
niſſe ebenfalls nur an gedachten Orten. — Das in mehreren Berichten dieſes 
Blattes erwähnte, im Laufe der Woche Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtatt⸗ 
— Schloſſenwetter hat auch den nördlichen Theil des hieſigen Kreiſes 
etroffen und an Bäumen und Gartenfrüchten arge Verwüſtungen ange: 
richtet. In Klein⸗Kotzenau, lübener Kreiſes, hat die im Freien aufgeſtellte, 
rühmlich bekannte Orangerie ſehr erheblich gelitten, und allein an Glas 
ſchätzt man den Schaden weit über 100 Thlr. Die Eisſtücke hatten die Größe 
von Hühnereiern. Fuhrwerke, welche von dem in gedachtem Orte eben been⸗ 
deten Jahrmarkte zurückkehrten, wurden zur Umkehr genöthigt, und mehrere 
hieſige Gewerbtreibende haben tagelang die erlittenen Verletzungen aufzuweiſen. 


W. Striegau, 3. Septbr. [K fe Am 5 Tage feierte 


Blatt — für einen hohen Flüchtling beſtimmt“? (Der „hohe Flücht⸗ 
ling“ wird wohl nach Oeſterreich gehen; dort rechnen, wie der „Nord“ 
ſchreibt, die Finanzmänner ſchon auf die 30 Millionen Ducati.) 


A ſien. 

[Die europäifhe Expedition. — Vordringen der In 
ſurgenten.] Die neueſten Berichte aus Shanghai reichen bis zum 
30. Juni. Es beſtätigt ſich, daß die Operationen der verbündeten 
europäiſchen Mächte haben verzögert werden müſſen, weil die Franzoſen 
mit ihren Vorbereitungen volle vier Wochen gegen die Engländer im 
Rückſtande find. Die Expedition iſt deshalb bis Ende Juli hinausge⸗ 
ſchoben. Man will Truppen landen und die vielgeprieſenen Taku⸗Forts 
im Rücken angreifen. — Die Stadt Suchow, die für das Paris der 
Chineſen gilt, iſt von den vordringenden Rebellen völlig ausgeplündert 
worden. (Ein chineſiſches Sprüchwort ſagt: „Um glücklich auf Erden 
zu ſein, muß einer in Suchow geboren ſein, in Canton leben und in 
Lianchan ſterben, denn in Erſterem giebt es die ſchonſten Leute, im 
zweiten die größte Pracht und im letzten die allerbeſten Särge.“) Die 
Provinz Kiangſu, die größer iſt, als ganz Frankreich, 37 Millionen 
Bewohner zählt und als der geſegnetſte Theil des Landes gepriefen 
wird, (aus Shanghai wurden im vorigen Jahre für 28,454,375 Pfd. St. 
Waaren nach England ausgeführt), iſt einſtweilen für den Kaiſer ver⸗ 
loren. Ob er dadurch nachgiebiger geſtimmt wird, muß ſich zeigen. 
Es iſt kaum anzunehmen, und Alles deutet darauf hin, daß die Weſt⸗ 
mächte diesmal bis Peking werden vordringen, um den Mandarinen 
einen günfligen Frieden abzudringen. 

N mer i E . 


Newyork, 18. Aug. [Selaven⸗Verſchwörung.] Die in 
New⸗ Orleans erſcheinenden Blätter find voll von Berichten über die 
Sclaven⸗Verſchwoͤrung in Texas. Mehrere Perſonen waren wegen 
Aufhetzung der Selaven zum Aufſtande gehängt worden, darunter ein 
junger Mann, der Strychnin zur Vergiftung der Brunnen vertheilt hatte. 

Lokalblätter melden, daß auch mehrere Schwarze den Verſuch gemacht 
haben, ihre Herren mit Gift aus der Welt zu ſchaffen, daß einige deshalb 
ebenfalls bereits gehängt und ihrer 23 zum Galgen verurtheilt worden 
ſind. Drei von den Hingerichteten rühmten ſich ihrer That noch auf 
dem Schaffot und weigerten ſich ſtandhaft, ihre Mitverſchworenen an⸗ 
zugeben. 

Laut Berichten aus Californien waren daſelbſt in den letzten drei 
Monaten über 7000 Chineſen angekommen und mehr als die Hälfte 
dieſer Zahl war nach Britiſch⸗-Columbia abgegangen. 

Quebek, 18. Auguſt. [Der Prinz von Wales.] Admiral 
Milne und ein Theil des weſtindiſchen Geſchwaders iſt geſtern bier an⸗ 
gekommen. Das Geſchwader des Prinzen von Wales traf heute Nach⸗ 
mittags ein, und der Empfang war ein ſehr begeiſterter. Die Stadt 
war voll von Gäſten aus allen Gegenden der britiſchen Colonien und 
der Vereinigten Staaten. In Montreal werden großartige Anſtalten 
zur Bewirthung des Prinzen getroffen. Der Prinz hat vor kurzem 
auf kanadiſchen Dampfern zwei Ausflüge den Saguenay-⸗Strom hinauf 
gemacht und ſich ſehr an der großartigen landſchaftlichen Natur erfreut. 


war und wir geſtern 20 Grad R. im Schatten und 34 Grad in der Sonne 
11 zogen gegen Abend im Weſten mehrere Gewitter auf, die ſich ge 

kitternacht mit einem fürchterlichen Re enguſſe wie ſolcher an Heftigkeit 
ſeit Jahren hier nicht geweſen, zum Theil über unſere Stadt entluden, dabei 
gewährte das fortwährende Entzünden der atmosphäriſchen Elektrizität ein 
erhabenes ſchönes Naturſchauſpiel, das Rollen des Donners war dabei nur 
ſchwach. — Die Schnellzüge haben geſtern nun das erſtemal bei hieſigem 
Bahnhof gehalten, und dieſe dem Vernehmen nach 6 Perſonen von hier be⸗ 
nutzt; jetzt ſtellt ſich aber das Bedürfniß heraus, daß entweder die Poſtver⸗ 
waltung einen Perſonenwagen zu dieſen Zügen abſendet, oder die en 
behörde das jedesmalige Dortſein einer Droſchke anordnet, denn leider be⸗ 
findet ſich der hieſige Bahnhof fait 4 Meile von der Stadt entfernt. — 
Als Seltenheit iſt zu berichten, daß am Freitag auf dem Jagdterrain des 
Dom. Probſtey ein ganz weißes Rebhühn geſchoſſen worden iſt. — Bei 
dem Gartenfeſt im Specht'ſchen Garten „Sansſouei“ vor 8 Tagen iſt das 
Vokal- und Inſtrumental⸗Concert vom hieſigen Geſangverein und der Lud⸗ 
wig'ſchen Stadtkapelle ſehr beifällig ausgeführt worden; durch die Veranſtal⸗ 
tung eines brillanten Fackelzuges mit bunten Laternen hat ſich der Herr 
Rathsherr Weber ſehr opferwillig bewieſen und allgemeine Anerkennung 
der zahlreich Anweſenden erworben; der Garten war auch gut illuminirt, — 
Der hieſige landwirthſchaftliche Verein, der durch viele neue Mitglieder be⸗ 
reits recht zahlreich geworden, hält am 12. d. M. ſeine erſte Sitzung pro 
Vereins⸗Jahr 1860,61 im hohen Haufe, 


Oppeln, 1. Sept. Der Hr. Minifter des Innern Graf Schwerin traf, 
wie 1 8 heute Vormittag hier ein. Nachdem Se. Exc. das Bureau des 
bief. Landrathsamts in Augenſchein genommen hatte, ließ er ſich im Regierungs⸗ 
gebäude die Mitglieder des Regierungs⸗Collegiums vorſtellen und präſidirte 
dann einer Plenar⸗Sitzung, zu welcher auch die Landräthe des oppelner und 
lublinitzer Kreiſes zugezogen waren. Zum Mittag hatte der Regierungs⸗ 
Präſident Dr. v. Viebahn den Miniſter, die Ober⸗ und Regierungs⸗Räthe 
zu einem Diner bei ſich vereinigt. Der Miniſter reiſte noch am ſelben Abend 
nach Breslau. (S. Nr. 412 der Bresl. Ztg.) 


E- Ratibor, 30. Aug. [Verſchiedenes.] Nachdem am 25. d. M. 
die Truppen der 12. Diviſion, welche an den diesjährigen Herbſtübungen 
Theil nehmen, in ihren Cantonnements eingetroffen waren, begannen am 
27. die Uebungen, bis heut im Regiments-Verbande, unter dem Beiſein 
des Diviſions⸗Kommandeurs, Gen. ⸗Lieut. v. Mutius, und des Brigade: 
Kommandeurs, Gen.⸗Major v. Fallois. Geſtern traf der Stab und die 
J. Schwadron des 2. ſchleſ. W Nr. 2 hier ein und wird im 
Verein mit dem 2. ſchleſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 6 an den Brigade⸗ und Divi⸗ 
ſions⸗Uebungen, welche morgen beginnen, Theil nehmen. Artillerie wird, 
wenn überhaupt noch, erſt in den letzten drei Tagen eintreffen. — Unſer 
Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungs⸗Verein, deſſen Mitgliederzahl ſich neuer: 
dings wieder vermehrt hat, veranſtaltete am 27. anſtatt der allwöchentlichen 
Uebungen auf der „Lucaſine“ ein gefelliges, heiteres Feſt, welches mit einem 
ſolennen Einzuge in die Stadt endete. — Magiſtrat und Stadtverordneten 
iind ſchon ſeit längerer Zeit mit einer wichtigen Frage, betreffend den Neu⸗ 
oder den Umbau unſerer Oderbrücke, beſchäftigt. Die Unterhaltung der⸗ 
ſelben liegt jetzt in Folge der Ablöſung der Stadt ſelbſt, früher dem Herzog 
von Ratibor, ob; gegenwärtig befindet ſich dieſelbe in einem ſo deſolaten 
Zuſtande, daß fie bei nächſtem Hochwaſſer wahrſcheinlich ſelbſt in Breslau 
zu ſehen ſein dürfte, worauf wir aufmerkſam zu machen nicht verfehlen 
wollen. — Die Ausſchreibung der Beiträge für die Vieh⸗Aſſekuranz 
im hieſigen Kreiſe beträgt pro 1860 704 Thlr. 6 Pf., davon find von der 
Stadt Ratibor incl. des neuen Stadttheils 1 13 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
zu zahlen. — Der Viehſtand des Kreiſes ſelbſt beträgt a) an Füllen bis zum 
vollendeten 3. Jahre: 1690, an Pferden vom Anfange des 4. bis zum voll⸗ 
endeten 10. Jahre: 3328 und an Pferden über 10 Jahr alt: 2757 ; b) an 
Rindvieh und zwar Stiere 146, Ochſen 969, Kühe 14,107, Jungvieh 4634; 
) an Schafen, und zwar Böcke, Hammel, Schafe und Lammer zuſammen⸗ 
genommen: Merino⸗ und ganz veredelte Schafe 49,279, halb veredelte Schafe 
1 Schafe 747; d) Ziegenböde u. Ziegen 205; e) Schweine 


Nybnik. Der hier in feinem Geburtsorte weilende Nr. Rah mer, 
welcher am 22. v. Mts. bei e des Trauungsaktes, den er bei ſei⸗ 
ner Schweſter vollzog, das zahlreich verſammelte Zuhörerpublitum durch 
eine tiefergreifende Rede befriedigte, iſt durch eine ehrende Einladung von 
dem Vorſtande der iſraelitiſchen Gemeinde zu Bernſtadt berufen worden 
daſelbſt während der bevorſtehenden Feiertage — wie im vorigen Jahre — 
die Funktionen eines Predigers zu übernehmen. Ref. konſtatirt dieſe That⸗ 
ſache nur deshalb, um zu zeigen, wie das jüd. theol. Seminar zu — 
an welchem Dr. Rahmer feine Ausbildung erhalten, bereits anfängt, ſegens⸗ 
reiche Früchte zu tragen, denn, wie dieſe Zeitung gemeldet, ſind ähnliche 
e aus den Gemeinden Berlin und Brieg an einige an dem ge⸗ 
nannten Seminar gebildete junge Prediger ergangen. 


Gleiwitz, 3. Sept. [Zur e e In der am Freitag 
ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, daß der Roß⸗ 
markt für die Turnübungen der ann in den ſtädtiſchen Unterrichts: 
Anſtalten eingerichtet werden ſolle. Zu Turnlehrern wurden ein Lehrer der 
latholiſchen und einer der evangeliſchen Schule gewählt, und auch die erfor⸗ 
derlichen Geldmittel bewilligt. — In derſelben Sitzung wurden die Einzugs⸗ 
elder von vier auf acht Thaler erhöht und die Buͤrgexprechtsgelder auf ſechs 
Thaler feſtgeſtellt. Der Antrag, die Koſten des Telegraphenbüreaus mit 
achthundert Thalern jährlich auf fernere drei Jahre zu garantiren, wurde 
abgelehnt, weil die Einnahmen des erſten Jahres die Koſten um das Dop⸗ 
pelte deckten, und zu erwarten ſteht, daß in den folgenden Jahren, wenn auch 
die beiden letzten nicht ſo viel brachten, die Einnahmen die Koſten überſteigen 
würden, wodurch alſo die Garantie nicht nothwendig erſcheint. — Die Ufer 
der Oſtropke werden faſchinirt und höher gelegt, um den Anwohnern bei den 
fo häufig wiederkehrenden Ueberſchwemmungen eine größere Sicherheit 11 


Provinzial - Beitung. 


5 Breslau, 4. Sept. [Tagesbericht.] Freunde des Kommu⸗ 
nalweſens werden bereits in heutiger Breslauer Zeitung (Nr. 413) 
mit großem Intereſſe die Verhandlungen geleſen haben, welche in der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung zu Schweidnitz über die Punkte 
der Neuen Städteordnung ſtattgefunden haben, welche nach dem 
Wunſche des daſigen Kollegiums einer Aenderung oder Ergänzung be⸗ 
dürfen. — Leider verlautet hier immer noch nichts, daß auch dem 
hieſigen Stadtverordneten⸗Kollegium die Gelegenheit geboten werden 
wird, ſich in ähnlicher Weiſe über Mängel und Lücken der Neuen 
Städteordnung auszuſprechen. 

Zwei Mitglieder der Deputation des hieſigen Bürger⸗Schützen⸗ 
Corps, welche ſich zu dem allgemeinen Schützenfeſte nach Köln be⸗ 


der hieſige Verein der Krieger aus den Jahren 1813—1815 jein Jahresfeſt. 
Es hatten ſich zu dieſem Zweck die 5 ieder deſſelben in Schmidts Lokal 
recht zahlreich verſammelt, woſelbſt ein gemeinſchaftliches Mittagmahl, zu 
welchem die Spitzen der Behörden und einige Gäſte aus Schweidnitz Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten, eingenommen wurde. Während deſſelben wurden 
mehrfache Toaſte, unter anderen auch auf Se. ale den König, Se. 
königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten von dem Präſes des Vereins, aut. 
mann und Rittergutsbeſitzer Unverricht auf Eisdorf, Kreis⸗Gerichts⸗Direk⸗ 
tor Mantel, Pfarrer Welz, Paſtor Bäck, Landrath v. Rohrſcheidt von 
hier, ſo wie Rendant Otto aus Schweidnitz ausgebracht, während der Sei: 
fenfabrikant Wende der deutſchen Einheit auf finnige Weiſe gedachte. All⸗ 
gemeiner Frohſinn belebte die Verſammelten und keinerlei Störungen trüb⸗ 
ten dieſes wahrhaft ſchöne Feſt. Gegen Abend wurde der Garten des Zeit: 
lokals illuminirt und mit Transparenten geſchmückt. Mit dem Zapfenſtreiche 
gegen 9 Uhr endete dieſe Feſtivität, 


—r— Friedland in Schl., 30. Aug. [Dies und das.] Der geſtern 
und heute Die: abgehaltene Jahrmarkt gab den Verkäufern aller Ark eben 
nicht Veranlaſſung, zufrieden heimzukehren. Der Zuspruch, ar der nahe: 
wohnenden behmiſchen Landleute, welche gewohnt ſind, ihre! edürfniſſe auf 
den hieſigen Märkten zu erkaufen, war ein er arsinger und fo iſt es 
denn gekommen, daß Schuhmacher und Weißgerber, Manufa turwaarenhändler 
und vor Allem die armen neuroder Tuchmacher wieder mit vollen Kiſten 
heimziehen mußten. — Unſerer Stadt ſteht in nächſter Zeit eine größere 
Frequenz ſeitens des handeltreibenden Publikums in Ausſicht, nachdem eine 

roße Anzahl öſterr. Handelshäuſer bei ihrer Regierung die Verlegung des 

aupt⸗Zoll⸗Amtes in Nachod nach Braunau beantragt haben. Das 
kaiferl. Finanz⸗Miniſterium iſt auch geneigt, dieſem Antrage Folge zu geben 
und hat ſich bereits mit der dieſſeitigen betreffenden Oberbehörde in Cinver⸗ 
nehmen geſetzt. Jedenfalls ſpricht hier die bis Waldenburg führende Frei⸗ 
burger Bahn ein bedeutendes Wort mit. Die von unſerer Stadt in die⸗ 
ſem Sommer bis an die böhmische Grenze neuerbaute Straße, welche unter 
Leitung unſeres Bürgermeiſters äußerſt tüchtig bergeftellt iſt, jo zwar, daß 
fie jeder guten Chauſſee zur Seite geſtellt werden kann, wird die alsdann 
geſteigerte Vekturanz bedeutend unterſtützen und unſerem Orte vorausſichtlich 
nicht unweſentlichen finanziellen Vortheil gewähren. 


Reichenbach, 2. Septbr. [Kommunales.] Che das gegenwär⸗ 
tig hier kantonnirende Infanterie⸗Bataillon einrückte wurde der Magiſtrat 
von der königl. Regierung aufmerkſam gemacht, daß die Unſicherheit des 
Verbleibens von Militär in Reichenbach die Anlage größerer Kapitalien 
ſeitens der Kommune für militäriſche Zwecke nicht rathſam mache. Die, 
wenn auch nur relative, Majorität der Stimmen im Magiſtrat und dem 
Stadtverordneten⸗Kollegium beſchloß im vermeinten Intereſſe der Stadt und 
des Militärs, eine Immediat⸗Eingabe an die höchſte Inſtanz zu richten, 
worin ſie überhaupt ſich gegen die militäriſche Belegung Reichenbach's aus⸗ 
ſprach. Dieſe Eingabe war fruchtlos. Das Militär kam hier an und wurde 
ſeitens der Einwohnerſchaft freundlich aufgenommen. Klagen der Soldaten 
über ihre Bequartierung ſind hoͤchſtens ganz vereinzelt laut geworden. Neben 
anderen Lokalitäten und Plätzen, welche dem Bataillon durch Vermittlung 
des Magiſtrats in geeigneter Beſchaffenheit beſorgt wurden, braucht die Gar⸗ 
niſon nun ein Lazareth. Die ſtädliſchen Behörden hielten ſich nicht für 
verpflichtet, auf eigene Koſten ein ſolches zu beſchaffen und dem Militärfistus 
zu vermiethen, boten aber ihre Vermittlung an, ein paſſendes Gebäude, 


Ausſagen derſelben, dürfte das große Freiſchießen, deſſen erſter Preis 
ein Schloß, „die Schützenburg“, ſein ſollte, nicht zu Stande kommen. 
— Es wäre wohl Pflicht des Vorſtandes der koͤlniſchen Schützenglide, 


hierüber in den öffentlichen Blättern Aufſchluß zu geben. i 
M. [Aſſociation Mercur zur Beſchaffung nothwendiger Le⸗ 
ben Bst Angeregt durch die über Erwarten großen Erfolge der Aſſo⸗ 
ciationen Englands, Frankreichs und eines Theiles Deutſchlands haben ſich 
ſeit einiger Zeit auch hier Vereine gebildet, deren Zweck es iſt, alle noth⸗ 
wendigen Lebensbedürfniſſe in guter Waare und in großen Poſten einzukau⸗ 
fen, um fie unter ihre Mitglieder zu möglichſt niedrigen Preiſen im Kleinen 
wieder zu vertheilen. Dieſe Vereine haben das ei Biel leider nicht in 
angeſtrebter Weiſe erreichen können, t eils wegen Zerſplitterung der wirken⸗ 
den Kräfte, theils wegen des für ſolche Unternehmungen in den niederen 
Klaſſen, für die allein dergleichen Aſſociationen berechnet ſind, nicht genug⸗ 
ſam vorhandenen Sinnes. Würden nur 1000 Perſonen zu Jah einer Ge⸗ 
noſſenſchaft zuſammentreten (für Breslau gewiß eine kleine Zahl) jo dürfte 
damit ein Umſatz von 100,000 Thlr. erzielt werden, wobei auf eine Familie 
nur 8—10 Sgr. täglicher Lebensmittel⸗Bedarf veranſchlagt ind. Von dem 
Reingewinn würden 4% auf die Verwaltungskoſten ausreichen. Ein Preis⸗ 
aufſchlag von 6 % würde den Mitgliedern nicht blos billigere und dabei 
reele Waare verſchaffen, ſondern noch einen Jahresüberſchuß von 2000 Thlr. 
abwerfen, welcher je nach Wunſch der Mitglieder, unter Anderm auch zu 
einer Krankenkaſſe verwendet werden könnte. — Das erforderliche Betriebs: 
kapital wäre durch unkündbare Antheilsſcheine a 15 Sgr. durch einen Theil 
des zu erzielenden Gewinnes, durch kündbare 1 Einlagen, ohne 
daß letztere Bedingung der Mitgliedſchaft ſein ſollen, endlich durch die baare 
d Kaſſenverwalters aufzubringen ſein. Die Ver⸗ 
waltung wäre von einem dirigirenden Vorſtande und einem Ausſchuſſe zu 
Eine einmalige Einlage von 15 Sgr. 


leiten, reſp. zu beaufſichtigen. — e, 5 
würde danach genügen, 5 allein billigere und beſſere Lebensmittel zu 
erwerben, ſondern auch Theilhaber an anderen gemeinnützigen Zwecken der 


Aſſocigtion zu werden. Sobald ſich der Vorſtand des „Mercur“ einer regen 
Betheiligung überzeugt halten darf, wird derſelbe eine General⸗Verſammlung 
berufen und ein Statut zur de vorlegen. Anmeldungen im 
Vereins⸗Geſchäftslokal, Junkernſtraße im Bergel und Oderſtraße Nr. 24, im 
ofe par terre. j 
x 1 Gewerbliches.] Runmehr iſt auf die wiederholte Anregung des 
Herrn Literaten Theodor Delsner ein Comite für Gewerbefreiheit zuſam⸗ 
mengetreten, welches gegenüber den Beſtrebungen des Handwerkertages auch 
die gegentheiligen Bedürfniſſe, Erfahrungen und Wünſche geeigneten Orts 


Gelt bringen will. 1415 
ar Rs bliſſemen 3 Unſere Stadt iſt wieder mit einem ſolchen 


[Neues Eta 
sr worden, welches längſt Bedürfniß war. Auf dem Grundſtücke der 


rüberen Maſchinen⸗Fabrik des Hrn. Schölens, Zwingergaſſe 6, it näm⸗ 
fegen Are Babeanftalt errichtet und die Leitung einem ſachkundigen 
Direktor anvertraut worden. Die Anſtalt, die den Namen: „Das neue ö i rn en fü . h 
Bad“ führen ſoll, wird im Laufe d. M. eröffnet und befteht aus einem welches kauf⸗ oder miethsweiſe acquirirt werden könne, nachzuweiſen. Die 
ruſſiſchen Dampfbad 1. und 2. Klaſſe und aus Wannenbädern mit tönigl. Regierung bezeichnet nun die Weigerung der Stadt als nicht begrüns 
kalter Douche. Das Dampfbad iſt mit Maſchinendämpfen eingerichtet, welche] det, und behauptet, ohne Angabe der die Kommune zwingenden geſetz ichen 
den Vorzug gegen die bis jetzt angewandten Ofendämpfe haben, daß die Veſtimmungen, daß die Militärbehörde, auch für das kantonnementsmäßige 
Dämpfe ohne alle Beimiſchung weder Kopf noch Bruſt beengen, vollſtändig Bedürfniß die Einräumung eines zur Aufnahme der ſämmtlichen Kranken 
eruchlos, dem Badegaſt je nach Bedürfniß die Anwendung verſchiedener des Bataillons ausreichenden Gebäudes zu verlangen berechtigt erſcheint. — 
emperaturgrade möglich machen. Die damit verbundenen beißen Douchen] Die am Fräger'ſchen Waiſen⸗ und Wohlthaͤtigkeits Inſtitute angeſtellten 
mit ee ge von Kräuter und Kiefernadeln bieten den] Lehrer waren, nad) der Stiftungsurkunde, während ihrer Beſchaftigung bei j 
Gicht:, Rheumatismus⸗ zc, Leidenden Gelegenheit zu gründlicher Heilung.] der Anſtalt zur Eheloſigkeit verurtheilt. Durch allerhöchſte Kabinetsordre] Rentier Weinert eingeführt und verpflichtet worden. — Der abgelaufene 
Das Dampfbad 2. Kl. it für weniger Bemittelte geeignet, da es ſich durch iſt dieſes Verbot jezt au 93 oben worden. Man giebt ſich hier der Hoff: | Jahrmarkt war ziemlich flau; die Verkäufen ſollen ſchlechte Geſchäfte gemacht 
billige Preiſe auszeichnet. Die Wannenbäder mit kalten Douchen verbunden | nung hin, daß auch nach anderen Richtungen manche Inſtitutionen jener haben, die Diebe aber deſto beſſere. 
find bequem und elegant und beſonders die Damenbäder mit allem Komfort fo überaus reich dotirten Anſtalt, welche nicht mehr zweck⸗ und zeitgemäß Mit einer Beilage 
* 


gusgeſtattet. 


Waſſerſchaden zu gewähren. — Der Thurm der evangeliſchen Kirche, der ſich 
nach einer Seite geſenkt hatte, hat nun durch die darauf gebrachte Laſt ſich 
gerichtet, und wird im Ausbau nun vollendet werden können. — Unſer 
conſtitutioneller Verein hält regelmäßig Dinstag Abends feine Ver: 
ſammlungen, und gewährt den Beſuchern durch intereſſante Debatten und 
die Wochenberichte, die abwechſelnd immer ein anderes Mitglied abſtattet, 
eine angenehme belehrende Unterhaltung. Letzthin wurde er von Herrn Dr. 
Stein aus Breslau beſucht, der auch einen Vortrag unter vielem Beifall 
hielt, und dem zu Ehren ein Abendbrot gegeben wurde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. 0 der am 28. v. M. 
abgehaltenen Haupt⸗Verſammlung der Oberlauf. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
were wurde an Stelle des Herrn Gymnaſial⸗Direktor Schütt, der die 

iederwahl ablehnte, Herr Dr. Paur zum Vicepräſidenten gewählt. Den 
beiden Jubilaren der Geſellſchaft, Herrn Dr. Rösler und Herrn Profeſſor 
Dr. Anton, wurde die Ehrenmedaille überreicht und von den biefigen Mit⸗ 
gliedern die Herren Dialonus Hergeſell und Stadtrath Mitſcher zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. — Das von dem Gründer des hieſigen Packträ⸗ 
Piel wid, Herrn Louis Stangen, herauszugebende Adreßbuch der Stadt 

drlig wird, wie das „Tageblatt“ meldet, in den letzten Tagen des Monats 
Oktober erſcheinen und werden dann die zu Michaelis ſtattfindenden Umzüge 
ſämmtlich Berückſichtigung finden, jo daß es bei ſeinem Erſcheinen vollſtän⸗ 
dig richtig iſt. — Auch beabſichtigt Herr Stangen hierorts ſogenannte Ans 
ſchlageſäulen zu errichten und damit die Herausgabe eines Straßenanzrigera 
be verbinden, was wohl um jo mehr erwünſcht erfeind, als die | 195 

erkeit an den Ecken für künftige Zeiten dre fortfallen wird, 
— Das hieſige Jäger⸗Batgillon rückte am 3, d. Mis. Morgens 5 Uhr, zu 
den Herbftübungen nach Bunzlau aus. Am 12. d. M. wird daſſelbe wieder 
zurückkehren und dann die Entlaſſung der Reſerven erfolgen, 

+ Rothenburg. Am Spätabend des 28. Auguſt wurde unſer Kreis 
von einem Unwetter hart betroffen, beſonders ſind die Ortſchaften in der 
Nähe der zum ſaganer Kreiſe gehörigen Stadt Priebus ſtark mitgenommen. 
Sämmtliche Fenſterſcheiben an der bendſeite ſind zertrümmert, ein großer 
Theil der Gebäude wurde abgedeckt und rieſige Bäume entwurzelt, die ſchon 


Obſtbäume — begünftigt durch die daran hängende ſchwere Frucht — be: 
troffen. Auch e 9 9 haben viel gelitten und ſind durch 
die ſchweren Hagelſtücke, in der Größe eines Hühner⸗Eies, ſehr verunſtaltet 
und mit abgebrochenem Geaͤſte wie überfäet, einer grünen Wieſe ähnlich. 
— Die Stadt Priebus hat einem überſtandenen Bombardement ähnlich 
geſehen. Die noch draußen geweſene Sommerung und das Haidekorn ſind 
ae iſt das Obſt unter den Bäumen bucftäblich zuſammenge⸗ 

aufelt worden. 

A Lauban, In der letzten Sitzung der Stadtverordneten ſind die als 
Rathsherrn hieſiger Stadt wiedergewählten Herren Kaufmann Pilz und 


erſcheinen, durch andere erſetzt werden. 


e. Neumarkt, 2. Sept. Nachdem es die letzten 700 hier ſehr ſchwül 


ſeit Jahrhunderten dem Sturme widerſtanden haben. Beſonders ſind die 


| 
j 
2 
1 


— * 


1983 


—d 


Beilage zu Nr. 415 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. September 1860. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Eingangs⸗Abgaben. Aus: u. Durchgangs⸗Abgaben 
1860 20 11,189 280 533 


Zufammen. und Br., Oktober allein 11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlt. 
i 3 


5 ; ; ; lr. 11,182,499 N 11,466,032 | Gld., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. Gekündigt 50 
e VV 1859 11,201,273 293,993 11,405,206] Kartoffel- Spiritus nnter; lose 193% SB „ 
e ee 1858 13,018,748 250,259 13,268,407 | 18% Thlr. Gid., September⸗Oltober 18% Thlr. Gid., Otlober⸗Rovember 
' de in ee Wei 1 92 eh Stab u 1. 5 1 4 ln Gegen 1859 ergiebt ſich alſo nur noch eine geringe Abnahme (um|17% Thlr. bezahlt und Br., November, Dejember - Thlr. bezahlt 
ndet in folgender Weiſe ſtatt. Der Brigade ⸗Stab, das!. Bat. „ polen: | 99934 Thaler), dagegen im Vergleich zu 1858 die bedeutende Abnahme um und Gld., April⸗Mai 1861 18% Thlr. bezahlt und Glo. 


chen Inf.⸗Regts. Nr. 59 einſchließlich des Stabes von dem Fü. Bat. deſſelben 1,802,375 Thlr. 


N [Ertrag der Branntwein⸗Steuer.] Im eriten Halbjahre 1860 ge i g 
pagnien in Bärsdorf, die anderen beiden Comp. jo wie das Füs. Bat. qu. Regts. hat die Brutto⸗Einnahme an Branntwein⸗Steuer und mebe ggg 1 abe Bei matter Stimmung hatten wir am heutigen 
in des Stabes in Bojanowo; zu Sarne das € Bat. 155 Regts. 8 der] von 5 ee in 4 1 — 5,055,639 9 eh cd Tr. Ay ui 
Stab und 3 Compagnien. Eine Compagnie in Sarnowko, eine Fuß⸗Batterie in 1859), in den übrigen zu dem betreffenden Verbande gehörigen Staaten 38-4: 46 5 
abrowka, eine reitende Batterie in Sas e Thüringen ꝛc) 482,765 Thlr. (gegen 364,752 in 1859), zuſammen Gerste 2—44 Sgr., neuer Hafer 23—26.—28 Sgr. 
„538,404 Thlr. (gegen 4,742,644 Thlr. in 1859), und nach Hinzurechnung 
Kawicz, 2 Escadr. des qu. Regts. in den Ortſchaften Kawicz, Gerlachowo, der Defecte aus der Regiſterreviſion, ſo wie nach Abrechnung der Ausfuhr⸗ 


Regts., nebſt 3 Compagnien in Rawitſch. (Eine Compagnie hiervon iſt nach 


Sierakowo verlegt.) Der Stab des 2. brandenb. Gren.⸗Regts. Nr. 12 und 2 Com: 
inc 


in Lang⸗Guhle, der Brigade⸗Stab in 5 
der Stadt Görchen, der Stab des 1. ſchleſ. Ulan.⸗Regts. Nr.! auf dem Domin. 


Dabrowka und Pakowko, eine Escadron qu. Regts. in Alt⸗Guhle, Tarchalin bonification ꝛc. 
owinny, eine Escadron qu. Regts. in Zakrzewo, Zolednice, Izbice, Konar: in 1859). 


zewo und Zylyce. — Bei dem diesjährigen Schützenfeſt errang der Müller: jahr eine Mehr⸗Einnahme von 434,990 Thlr., während im erſten Quartale 
Scjneidermeifter Przy towski die Mar: die Mehr⸗Einnahme gegen das Vorjahr 297,429 Thlr. betragen 
ſchallswürde. Beide Gefeierte wurden noch beſonders durch Geſchenke vom zweiten Quartal hat alſo die Mehreinnahme betragen 137,561 Thlr. 


meiſter Kreiſel die Königs⸗ und 


Commercienrath Hellwig ausgezeichnet. — Paſtor sec. Müller in Boja⸗ 
nowo iſt zum dortigen Paſtor prim. erwählt und beſtätigt worden. Die 


den. — Das ſeit Jahren baufällige jüdiſche Schulhaus hat durch den Ein⸗ 


F ; ; € i bleiben die Geſchäfts⸗Aus - 
fun eines vor der Thüre deſſelben ſtehenden Brunnens eine een Fat — — — Garen, I — 92 1 il das Weller eimas gun, über bödfte Notiz 


chütterung erlitten, daß nach dem Gutachten von Fachmännern der a 
richt eingeſtellt werden mußte, der nunmehr in den geſtützten Räumen ſtiger an, aber 


iſori den iſt; wie lange? iſt d des Korn beziehen müſſen. — Die Auswahl in Suraten bleibt noch de⸗ Schlag⸗Leinſaat 70—7 
wieder proviſoriſch aufgenommen worden iſt ie a 8 5 nn ſchränkt, doch erwarten wir nächſte Woche neue Dhollerah am Markt à 4, 
egengüſſe, drei Brunnen bis 4½ d. Die geringern Sorten Kandeiſh und Omra a 34% bis 34 d 


reiflicher Erwägung am kompetenten Orte, — In die 


wahrſcheinlich in Folge der häufigen und heftigen 


bierorts eingeſtürzt, deren Errichtung der Commune viele unvorhergeſehene verdienen Beachtung da fie im Verhältniß zu ord. amerik. jetzt billig fte 


ö der mal Higritts⸗ HA Andere Sorten unverändert. — Die Umſätze dieſe Woche belaufen ſich auf 
. Eönigl, Diftittö-Gommifjarkus Diesenäto, welcher 57,760 Ballen, wovon 2160 Ballen auf Spekulation und 12,120 Ballen zur 


Heute gingen 8000 Ballen um. Unterwegs ſind von Amerika 
92553 21,000 Ballen voriges Jahr und von Oſtindien 115,922 


durch 27 Jahre in unſerem Kreiſe ununterbrochen gewirkt hat, iſt in den 
Ruheſtand getreten und Familienverhältniſſe halber aus der Provinz ge⸗ Ausfuhr. 
23 ur zn: Balzer aus Nordhauſen hat hier im Rathhausſaale 19,000 Ballen 
eine religibſe ) - 

gefhäftstreibenden Publikum dürfte die Notiz nicht unangenehm ſein, daß 
von jetzt ab der Fuhrmann Levy hierorts jeden Mittwoch ein Geſpann von 
hier nach Krotoſchin abſchickt, das gleichzeitig auch Frachtſtücke nach Oſtrowo 
und Pleſchen befördert. — Maler Stürtevant iſt in Folge höherer Genehmi⸗ Nr. 40 


Acquiſition gratuliren kann. 
— — nn 


* Handel, Gewerbe und Aderban. 


Einnahmen des Zollvereins.] Während die Einnahmen des Zoll‘ 
vereins im erſten Quartale d. J. abermals eine erhebliche Abnahme gegen Rog 


Währung 7 


gen (pr 


. 8 
das vorige Jahr zeigten (4,875,739 Thlr. gegen 5,314,440 Thlr. in 1859), | September: ober 40% 


h Dezember 45 
baben fie im zweiten Quartale zugenommen (6,590,293 Thlr. ge 6,180,826 rat gelund. 100 Etr.; loco und pr. September 11% Thlr. Br 


Kündigungsſcheine 114 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt | angenehmen 


Thlr.). Das Reſultat in dem erſten Halbjahre 1860 ſtellt ſich gegen die bei⸗ 


den vorherigen Jahre wie folgt: 


Verlobungs⸗Anzeige. [2106] 
Die heute vollzogene Verlobung meiner 
zweiten Tochter Anna, mit dem kgl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten Herrn Theodor 
Stammer zu Ratibor, beehre ich mich ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, . 
? i n 3. Septbr. 1860. 
Leobſchuz, de Tenty, Konditor. 


dieſes.“ Original⸗Schwank mit Ga 
in 1 Akt von Hübner und Salingre. Muſi 
von A. Conradi. 4) „Schülerſchwänke, 
oder: Die kleinen Wilddiebe.“ Vaude⸗ 
ville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem aun en 
ſiſchen frei bearbeitet und mit bekannten 
Melodien verſehen von Louis Angely. — 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 
Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 1 5 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer ein⸗ ee e e 
zigen Tochter Auguste, mit Herrn Simon] ſotzky und Fräul. Marke Diemar. 
Kunz aus Kionz, beehren wir uns Bere um erften Make: „Im Wein iſt Wahr: 
Be. . Bi tb! und Frau u delt Große Chärakterpoſſe mit Geſang 
M. M. ran 1 2 . Zanı in 30 Abt Eher, 2 Sen 
ehlen ſich: orſpiel: m Re N 5 

— a en von 9. Rriiger, Mufit von Stiegmann. 


Dorothee Torrige, geb. Pletz. Sommer⸗T eater. 


Breslau, den 2. Septbr. 1860. 

ſe geſtern Dittag 12 Uhr erfolgte glüdlihe | Auf das für Frau Wiſotzky und Fräul. 

en meiner geliebten Frau Mathilde, Diemar am Donnerſtag, den 6. September 

eb. Stäubler, von einem geſunden, kräfti⸗ ſtattfindende VBenefiz: „Im Wein iſt 

gen Knaben bechre ich mich theilnehmenden Wahrheit!“ erlauben wir uns bas Publi⸗ 

Freunden und Bekannten hiermit ergebenft |tum beſonders aufmerkſam zu machen. Ge: 

Breslau, den 3. September 1860, nannte Charakterpoſſe von Krüger mit der 

Julius Gambke. reizendſten Muſik von Stiegmann ausgeſtattet, 

N ; gebört zu der beiten unſerer Zeit und fann 

9 [2108] das Publitum den Benefiziaten durch Vor⸗ 

Den heute Morgen erfolgten Tod ihres führung dieſes wahrhaft guten Stückes nur 

Bruders, Schwagers und Dräufigams 25 Dank wiſſen. Hoffen und wünſchen wir ihnen 
biefigen Kaufmanns Carl Gustav gt ein recht gut befektes Haus. 2103 
zeigen Freunden und Verwandlen, um ſtille Viele Theaterfreunde. 


nahme bittend, hierdurch an: - 

Theilnah Die Hinterbliebenen. & Mont, 7. IX, 6, Rec, V. 
Breslau, den 4. Septbr. 1860, E m nn 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit. Bei W. Flar in Oppeln it erſchienen 

tag 5 Ubr auf dem großen Kirchhofe in der und dei a deen ange 
7 f 2 a 8 

Nikolar⸗Vorſtadt ſtatt. ER Reg.⸗Bez. O — 5 [1537] 
Unfere innigitgeliebte einzige Tochter und 


m Auftrage der Königl. Regierung 
Schweſter Friederike ward uns heute Früh 3 


dreitä Krankenk. Rollo ben Don, „. 

ur dreitägigem Krankenlager 9 olly, Negierungs⸗Aſſeſſor. 
dec inen Rervenſchlag plötzlich entriſſen, = 1075 Br 9 —.—. Miele: 
welches tief erſchüttert mit der Bitte um ſtille — 


e e e en fee Volksgarten. 
iermit ergebenſt anzeigen. [1538] 
"Baht en 3, Ser 10 Henteufteumental-Konzert, 


Wohlau, den 3. Septbr. 
[1543] Anfang 4 


anzuzeigen. 


„* Gü tz 1:B 
en — rer Ihr. 
Seiffert in Rosenthal. 
i [2054] Heute Mittwoch, 5. Sept., 
alte: Hr. Büchſenmacher Ferd.“ Ach 


Bamiliennachriöhten. 
Nebel in Breslau, Hrn. Schloſſermſtr. Beni. tes Gartenfeſt, 


Verlobung: Frln. Friederike Zobel in 
Neltenfein mic Hrn. Ingenieur⸗Haupkm. San⸗ 
Gartens, ge⸗ 
ier n. Illumination des ganzen , 
sin lob * eg rl. Thecla v. Wilamowitz⸗ ſchmackvolle n, 
Mölendeeſ e. Wee l her Beteratlou durch ransparente. 
Ac Gee in Sufenberg, Harmonie⸗Konzert. 
bel. Verbindung; Hr. Moriz Sneth⸗ liſche Beleuchtung der Gartenpartien. 
lage mit Frl. Marie v. Borwitz in Borutin, Bengaliſche ti la carte 
Heber lenz Ein Sn a RT aus gelchnetes Lagerbier vom Eiſe. 
i rn. . D, f 
5 en 4225 ger Sen EN 05 0 Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
in Mücheln, Hrn, Lieut. v. Bülow in Gorki, W̃ arnung 5 
Hrn. v. Auerswald in Fauben. . 8, det in Grün⸗ 
5 Es hat unlängſt ein Anonymus, der in Grün 
* obesfall: Frau Paſtor Auguſte Büchſel 1 a N ese en ihn an 8 
- ucht, ſich erfrecht, den vo 
Theater⸗ Repertoire. 15 einen Abgeſandten von ie oder ſonſt 
Mittwoch, den 5 Septbr. (kleine Preiſe. irgendwie an uniger feit länger als % Jahr⸗ 
„Prinz Friedrich von Homburg.“ hundert beſtehenden wohl venommirten Firma 
Schaan 4 2 — yon Be 8 Ren empel üble” 
ag, 6. Septbr, reiſe. 275 iſt 
e e e pe e 6 eren Me uner 
i en 5 5 1 i N 
gen e e eee er Maenner vr gone 
W von Nick Me be in Fee wie Di e au 
. 
Sommertheater im Wintergarten. hiesen und repräfentirt unſre Handlung f 
ſutwoch, den 5. Sept. (Kleine de e.)] Reifen nach wie vor nur allein unſer Che 
1) Der Allerweltshelfer.““ Pole in em. empel, der ſich allen Gönnern zu 
1 Ait von Salingre. 2) „Liſette hilf, ernsten Pendl en Wohlwollen empfiehlt. 
oder: Ich gehe meinen eigenen i r Grünberg, den 31. August 1860, alle. 
Schwan In 1 Aft von B. 9 „Nie ohne 9 Hempel & Mühle, 


Liverpool, 31. Aug. 


) h : Pure ; „habt ohne bemer 
zweite Predigerſtelle wird erſt nach 8 der neuen Kirche beſetzt wer nt deuten nach wie vor auf einen kleineren Ertrag als in letzter Saiſon, 


uſprache an die chriſtkatholiſche Gemeinde gehalten. — Dem Ballen gegen 1 


Badifche 50 Fl.⸗Looſe. Verlooſung am 1. September. Es fielen 
auf fol a Kanne nachſtehende Gewinne: Nr. 62,199 3 
gung als Zeichnenlehrer an hieſiger Realſchule gewählt, die ſich zu dieſer 49,369 & 1500 Fl. Nr. 91,001 56,912 94,802 17,966 à 1000 Fl. 


+ Breslau, 4. Septbr. [Börje.] 
Courſe abermals niedriger. 
5% —75 J bezahlt. 
burger 84—83 // gehandelt. 

reslau, 4. Septbr. 


Zink ſtill. 
Breslau, 4. Septbr. 


waren nicht gro 


Weißer Weizen 


Gelber Weizen 
im ganzen Verbande 4,796,202 Thlr. geom 4,361,212 Thlr. e mit Bruch. 
Bei der letzteren Geſammtſumme ergiebt ſich alſo gegen das Vor⸗ n 


ů—t Q aQqa'ëQPQæ³ k —— 


alte; im — 5 N 

och⸗Exrbſe·rn 

Wir haben dieſe Woche einen ruhigen Markt ge⸗ utter⸗Erbſen 

kenswerthe Veränderung der Preiſe. Die amerikaniſchen Ernte⸗ RGE 


ahlt. 
viel Schade iſt ſchon geſchehen und England wird viel frem⸗ | rübien 90 —85— 2 —94 


en.] November 11% Thlr. Br., 


1,339 Ballen voriges Jahr. Prange u. Meyer. 


5,000 55 
Nr. 94,843 5000 Fl. Nr. 72,221 3000 Fl. Nr. 55,126 


Wer wirklich 9 

Del matter Stimmung waren die Preiſe kaufen will, der kaufe: 

National⸗Anleihe 58%, Credit 67—66½, wiener 
Eiſenbahnaktien niedriger, Koſeler 38%, Frei: 

Fonds bei geringen Umſätzen wenig verändert, 


000 4) weichend; pr. September 47% Thlr. Br., 
Alle bezahlt, Oktober⸗November 46%, Thlr. Br., den Federn felbit befindet. 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 46/½—47—46 4 bezahlt. 


Breslau Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 


£ onutag den 9. Sept. ſoll bei einer Betheiligung von mindeſtens 300 Perſonen 
ein Extrazug von hier nach Gnadeufrei (Kleutſch) 


abgelaſſen werden. g 
Zeit der Abfahrt von hier Früh um 7 uhr 20 Minuten. 
Zeit der Rückfahrt von Gnadenfrei Abends um 2 Uhr 45 Minuten. 
Billets III. Klaſſe zum Preiſe von 22% Sgr. für Hin⸗ und Rückfahrt find von 
Mittwoch den 5. September bis Freitag den 7. September Mittags 12 Uhr zu haben bei 
Herren Friedländer und Littauer, Ring Nr. 18. E g 
Wenn der Extrazug W Betheiligung unterbleibt, wird dies Sonnabend 
den 8. September durch die Zeitungen bekannt gemacht, und der Fahrpreis der bereits ge⸗ 
löͤſten Billets an der Verkau e eee Ibarf 
Breslau, den 1. September 1860, Directorium. 


Gallerie im Ständehause. 


Unter Genehadgnog des verehrlichen Verwaltungs- Vorstandes des Ständehauses 
haben wir unserm Schatzmeister Herrn F. Karsch die Räume der Gallerie behufs 
einer Ausstellung von Oelgemälden zum Besten der Wasser-Verunglückten unserer Pro- 
vinz im Monat September überlassen, Der freie Eintritt der Mitglieder des Kunstvereins 
ist während dieser Zeit suspendirt. 
Breslau, den 4. September 1860. [1541 

Der verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 
— — ——— ſů—ͤ. — K-. ä—⏑4ẽä4 ü— i 


Conſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource (bei Kutznet). 


Wegen plotzlich eingetretener Hindernifie kann das Mittwoch⸗Concert am 5. Septbr. 
nicht ſtattfinden. 1533] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Werkſtatts⸗ 
Materialien⸗Abgaͤnge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 
N I. Auf Station Breslau: 
Eifenguß, Schmiedeelſen, Eiſenblech, ſchmiedeeiſ. Roſtſtäbe, Radreifen, Wagenachſen, Rad⸗ 
erippe, ſchnledeeiſ Drehſpähne, meſſingne Siederohre, Gußfederſtahl und Stahlabfälle, guß⸗ 
a0 erne Meißel, Bruchglas, Gummiwaaren, Bahnſchienen, Zinkaſche, Vorhängeſchlöſſer mit 
Kette, alte eiſerne Gewichte, Naturbimſtein, kl. Kreisſägeblätter, Porzellanrohre und diverſe 
gußeiſerne Maſchinentheile (von Locomotiven); 
II. Auf Station Kattowitz: N 
Gußeiſen in Blöcken, Siederohrringeſtahl, gußeiſerne Bohrſpähne und Graphit. 
Die Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Werkſtatts⸗Materialien⸗Abgängen“ 
a. für Station Breslau: 
bis zum Submiſſions⸗Termine, den 11. September d. J. Vormittags 10 uhr, 
an das Bureau des unterzeichneten königlichen Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters daſelbſt; 
‚b. für Station Kattowitz: 
bis zum Submiſſions⸗Termine, den 12. September d. J. Vormittags 10 Uhr, 
an den commiſſ. Maſchinen⸗Meiſter Herrn Pflug daſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Ge 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 

Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Büreau des Unterzeich⸗ 
neten bezogen werden. 3 3 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Material⸗Abgänge ꝛc. 
auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1860. . 1284] 

Der königliche Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Tammann. 
—— — . ſ—ä— —— ä—üä . — 


Verzeichniß der bei der am 30. Auguſt d. J. ſtattgefundenen Derioorung am 
Thierfchaufeft ze, zu N erg gezogenen Gewinn⸗Rummern: Nr. 30. 40. 50. 
rer uf 750 20. ene 050085 eo, 724, 760, 812. 824. 845. 885. 1058. 1144. 
1244, 1251. 1309, 1346. 1563. 1727. 1784. 2036. 2116. 2139. 2209. 2211. 2238, 2262, 
2333. 2646. 2701. 2727. 2748, 2774. 2848. 2856. 2868. 3023. 3065. 3069. 3144, 3187. 
3260. 3476. 3540, 3588. 3612, 3655. 3809. 4013. 4027. 

Roſenberg, den 3. September 1860. [1523] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Schemmel. aron von Reis wißz. Mittnacht. 


Heymann's Termin-Kalender für 1861. 
a. für Juſtiz Beamte, b. für Nechtsanwalte und Notare, 


mit Anciennitätslifte und Karte, enthaltend die geographiſche Ueberſicht der Geltung 


des allgemeinen Landrechts und der Partikular⸗Rechte, 
eleg. geb. 224 Sgr., durchſchoſſen 274 Sgr., 115301 
ſind ſoeben eingetroffen in der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


Ein Rieß gutes Concept⸗Papter 64 


1,1%, 1%, 1% bis 2% Thlr. Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier 1%, 
3 Thlr., hof die belannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, 


dens en gros & en detail zu billigen Preiſen die n u. ir 
7 . 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fa 


und 
lr. 3 und Be, Oktober 11% 


undgeruch. 


1%, 2 bis] tember Vormittag 9 und 9) 
laiſtraße 5, 2 9 Hoſpital St. T aan 
a 


Die Börſen⸗Commiſſio 
(Brivat-Brodulten- Matter ent@t.] 
Markte in allen Getreide⸗ 


891 Thlr.] arten nur ei Keen gie ufuhren und Angebote von Bodenlägern 


eizen holte 80—85—90— 


8929699 Sgr. 
889296 „ 
70747882 „| nach Qualität 
56—59—62—64 „ u 

. ” 
25—28—31—33 „ Geniät, 


26568 „ 
4850-54-56 „ 


id 
Delfaaten waren reichlich zugeführt und im Werthe behauptet; ganz 
etrübt durch die der Getreide: tadelfreie, zur neee taugliche Qualitäten wurden auch 2—: Ser 


2—3 


2— inter⸗ 
t., Sommerrübſen 70—75—80 84 Sgr., 
90 1 nach Qualität und Trockenheit. 
r. September 4 b Br., Septem⸗ 
Ir. =. Oktober⸗ 
T. 


ber ovember: Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en detail 

Kleeſaaten beider Farben waren ziemlich gut bege 

Pöſtchen wurden zu den notirten Preiſen willig genommen. 
Beihe Rlechaut rg Bi 1 

iße Kleeſaat 10-- —1974 s ität, 

Thymothee 7484 —9—9% —10 Thlr. un 


Wa 5 er ſtan d. 
Breslau, 4. Sept. Oberpegel: 14 F. — 8. Unterpegel: 2 F. 9 8. 
ute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem igebilln 


2 
rt; die offerirten 


Heintze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schri 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für ein Haldern a 
Weintze & Blancertz's 8 750 =. für mittel Handirift und 
f eintze anckertz’s Nr. 750 B. 
Amtlicher Produkten Börfens Bericht.) und achte darauf, daß ſich der Stempel — Fabrik Heintze & 


r ſtumpfe 3 
1¹728 


Das berühmte > Botot’ = ie Zahn 
blendend weiß, befeftigt Kae Babarteife uni a vertreibt eben Mr 


vertreibt jeden un ⸗ 


orräthig bei Price & Go., Biſchofsſtr. 15, 


Amtliche Anzeigen. 


10161 Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſezun en zwiſchen dem königlichen Fiscus und 
uten in Domainen-Ortichaften des hieſi⸗ 
pen egierungs⸗Bezirks und zwar die Ablö⸗ 
ungen: 
im Kreiſe Gla 
1) der den Beſitzern der Feldgärtnerſtellen 
Hypotheken⸗Nummer 1, 3 4, 9.5 . 
„9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 19, 
und der Häuslerſtellen Hypotheken⸗Nummer 
königlichen Forſtrevieren Reinerz und Neſ⸗ 
ſelgrund zugeſtandenen 9 — 5 
der dafür fasten jährlichen Geldrenten 
durch Kapital; 
a a Cuzben ft im königlichen 
r Carlsberg zuſtehenden fixi 
dale . Berechtigung a au 
er den 


2 


— 


=> 
— 


eſitzern der Bauergüter Hypo⸗ 


potheken⸗Nummer 36, 43, 53, 63 und 883 


zu Alt⸗Wilmsdorf zuſtehenden Freibau⸗Nutz⸗ 
und Brennholz⸗Berechtigungs⸗Renten; = 
der d SE u. 1 0 
r den Stellenbeſitzern zu Minken zuſte⸗ 
henden Forſcherechlfgung ; Renter; nie 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
ntereſſenten und Feſtſtellung der Legitima⸗ 
tion öffentlich bekannt gemacht, und es wird 
allen denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
u haben vermeinen, überlajien, ſich ſpäteſtens 
is zu dem auf 
; den 89. September 1860 
im Amtslokal der unterzeichneten königlichen 
Regierung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, widrigenfalls ſie die 
e de ſelbſt im Falle einer Ver⸗ 
letzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 
Breslau, den 10. Auguſt 1860. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
v. Struenſee. 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Von u der Oels⸗Nams en 
er Chauſſee belegenen ſieben Hebeſtellen ſol⸗ 

en folgende: ? 

1) — zu Bernſtadt mit einmaliger Hebe⸗ 


niß, 
2) die zu Neuhof bei Oels, ebenfalls mit ei 

a Hebebefugniß, Te 
einzeln oder zuſammen, vom 1. Oftober d. J. 
ab, auf drei bintereinanderfolgende Jahre, im 
Wege der öffentlichen Licitation an geeignete 
und kautionsfäbige Unternehmer meiſtbietend 
verpachtet werden. 

ierzu iſt ein Termin auf 

ontag den 10. September d. J. 
N Vormittags um 10 Uhr 
im Gaſthoſe zum Schügenhaufe bierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß die Licitations⸗ 
deen Na in dem Geſchaͤftszimmer des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, auch im ine, eingeſe⸗ 
— — Pe“ August 1860 \ 

amslau, den 18. Au x 

Das Directorium 11238] 


des Oels⸗-Namslau⸗Kreuzburger 


Chauſſee⸗Vereins. 


Aunktion. 


[1984] 
Donnerstag den 6. und Freitag den 7. 


chweidn.⸗ 


— Nr. 27, verſchiedene Nachlaßgegen⸗ 

= - 5 ER inen und Piquee, in den neueften | jtände, als: Möbel, männk und l 
Oberhemden Bares, eupfehlt ter arantie des an Zustande Milde und Betten gegen baare 
1 


ung verſteigert werden. 
Das Borficher unt 


22, 24 und 26 zu Grentzendorf, in den 


2 Uhr 


1984 


Nothweniger Verkauf [698] 
zum dr der 8 
1 er. : 
Den 19. Mai 1 
Die im hieſt en Kreiſe belegenen adeligen 
Güter Ch walfo mo und Kakacin, — Erſte⸗ 
res mit den auf 62,909 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
gewürdigten Forſten, auf 140,647 Thlr. 28 
Sgr. 11 Pf. — Letzteres mit den auf 17,502 
Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. taxirten Sher, auf 
53,791 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Meinen geehrten En-gras-Kunden die ergebene Anzeige, 
daß mein Lager von 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſen 
und Jacken, 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, auf's Reichhaltigſte 


ere e aſſortirt iſt, und empfehle daſſelbe zur geneigten Beachtung. 
an ordentlicher Gericht stele ſubhaſtirt werden. 4 k 
Knaben . 8 l 
Hausverkauf. a reslauler, 
ch bin beauftragt, zwei in der hieſigen übe Atze 


Stadt belegene zuſammengehörige Häuſer zu 
verkaufen. 

Das eine davon enthält Schanklokalitäten 
und Wohnungen und liegt auf einer belebten 
— 4 in dem zweiten befindet ſich eine voll⸗ 

ig eingerichtete Brauerei mit ſehr ſchönen 
lu 1 — Schüttböden. 

Zum Biped des Verkaufs habe ich zum 
Mittwoch, 

3. October d. J., Vormitags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftslokale (lam Mollwitzer 

55 Termin anberaumt, wozu ich Kauf- 
luſtige einlade. 

Die Kaufbedingen können in nen Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. [1522] 

Brieg, den 31. Auguſt 1860. 

Schneider, koͤnigl. Rechtsanwalt. 


Kieferholzverkauf auf dem Stamm. 
In dem im Kreiſe Freyſtadt gelegenen fürſt⸗ 
lich e hechingenſchen Forſtrevier 
Kölmchen und zwar in der ſogenannten 
Köhlereihaide ſoll der 100 bis 150 Jahr alte 
zn auf einer Fläche von circa 147 
rgen auf dem Stamm verkauft werden. 
a. erkauf geſchieht im Wege der Licitation 
und wird hierzu —.— auf den [1073] 
4. October d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Bureau der furſtlich hohenzollern⸗hechin⸗ 
genſchen General⸗Verwaltung in Löwenberg 
anberaumt, wozu die Kauflieb — eingeladen 
et Schlu des Termins ſpäteſtens Nach⸗ 
4 Uhr. Die Taxe beträgt 24,000 Thlr. 
Die erkaufsbedingungen ſind bier und bei 
dem fürſtlichen Rentamte zu Kölmchen (bei 
ente el einzuſehen. Der zum Verkauf ge⸗ 
tellte Holzbeſtand, welcher zum größten Theile 
ehr ſtarke Bauhölzer enthält, kann von heute 
täglich beſichtigt werden und iſt zu dieſem 
8 der fürſtliche Förſter S Schlegel i in Kölm⸗ 
chen bei Kontopp angewieſen, ſie den Kauf⸗ 
lege auf Verlangen vorzuzeigen. 
Löwenberg i. Schl., den 3. Septbr. 1860. 
Der ft be hohenzollern⸗ hechingenſche General⸗ 
Bevollmächtigte, Finanzrath Gfrörer. 


3 Lehrerſtellen zu vergeben. 


urch Errichtung einer zweiten und dritten 
gun ſoll eine ſelbſtſtändige wong Unter⸗ 
Nealſchule hier demnächſt ins Geh eben treten. 
Zu dieſem Zwecke find 3 Lehrerſtellen 
zu beſetzen, 1 zwar 1. für deutſche Sprache, 
Geſchichte ꝛc. für Naturwiſſenſchaften ꝛc. 
und 3. für 5 x Jede derſelben ge⸗ 
währt den W 875 al eben hundert 
Gulden öſt. W. Gehalt nebſt 6 Klft. Brenn⸗ 
holz jährlich. Evangelische Bewerber werden 
— aufgefordert ihre belegten, an den 
orſtand der hieſigen Gemeinde zu richtenden 
Geſuche bis län a zum 28. Septbr. d. J. 
einzubringen. e Befähigung zum Unter⸗ 
terricht in der fragen Sprache 5 5 
ſonders berückſichtig 
Bialitz, Wr Sol, 29. Auguſt 1400 
Das & Eomite. 


Von Stettin nach Riga. 
Die Dampfſchiffe 
„Hausa“ u. „Riga u. Lübeck‘ 


eee er von Stettin nach 
8 75 — hlr., II. Caj. 19 Thlr., 
Deck 11 Se 115 Peso excl. Beköſtigung. 
Kinder unter 10 An ahlen die Hälfte 
Kinder unter 1 Jahr ſind fre. 
Abgang von Swinemünde jeden Sonn⸗ 


tag, rüb. 
ie Reiſenden werden am Sonnabend 
Mittag (auch früher, wenn es gewünſcht wird,) 
frei nach Swinemünde befördert. [648] 
Nähere Kat ertheilt 
e Expedition in Stettin 
ei Kuhr, Frauenſtr. Nr. 21. 


— —K6b'iq e —ä — — 
29 


Eu- grOs-Käufern; 


empfiehlt zum 


1 wwufehenden Jahrmarkt 


ihren 


großen Vorrath 
Seidener 


und 


| Paumwoſſener 
& 


allen Größen. 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 25 
1. Etage. 1. Etage 


[1539 


[1542] Breslau, 4. Septbr. 1860. 


An Wiederverkäufer. 


Für die kommende Saiſon erlauben wir uns unſer am hieſigen Platze feit 
Jahren beſtehendes Engros⸗Lager Nouveaute's von fertigen 


Damen Maͤnteln und Jacken, 


die ſich durch Schönheit und Preiswürdigkeit auszeichnen, 
zu empfehlen. 


Gebr. Kreutzberger, 


Ohlauerſtraße Nr. 8 


Für Guts verkäufer. 
Mit 12— 18,000 Thlr. Anzahlung Mieten burg en Heines Mttergut 
oder ein Freigut mit guten Gebäuden zu kaufen. Der Käufer iſt bereits eingetroffen und 


1155 Fiche des Gutes und Kaufabſchluß Hin! erfolgen. Offerten erbittet ſchleunigſt 
[2113] Behrend, Tauenzienſtraße 79. 


Emanuel Sonneck, 


Mechaniſche Werkſtatt, Alte Sandſtraßeß, ef 
[1545] empfiehlt E 
amerikan. u. europäiſch patentirte 


Nähmaſchinen 


n 20 verſchiedenen aſchin 10 20 apa 
110 und Fabriken, von 28.100 20 


Der Verkauf von Regenſehirmen und 

En tous cas im Gaſthof zum blauen Hirſch 

wird nur noch bis Ende des Jahrmarktes zu 

billigen Preiſen ſtattfinden. 11532] 
Alex. Sachs aus Köln, 

im Gaſthof zum blauen Hirſch, 1 Treppe. 


Strohhüte für Herren und Damen 


werden gewaſchen à Stück 3 Sgr., mit Garnirung 6 Sgr., Tauenzienſtr. 37 b., 1 Tr. links. 


Arbeitsunfähige Pierde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [1443] 


Echten Peru⸗Guano 


(Commiſſions⸗Lager der Herren J. F. Poppe und Comp. in Berlin) offeriren: 
[1546] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Seeland. Saal⸗Roggen, 


deſſen Vorzüge allen anderen Roggen⸗ 

arten gegenüber, ſich bewähren und be⸗ 

reits allgemeine Anerkennung ge⸗ 
funden, empfing und empfiehlt: 

S. Samenhandlung von 


S. Joßmann 


in Berlin. 


& it d ‚Sep 
ach zum „Deutſchen Hauſe“ 
hierſelbſt neu eingerichtet und eröffnet, 
Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum und 


beſonders die Herren Reiſenden, mich 

mit ihrem mir früher geſchenkten Zu⸗ 

trauen gütigſt beehren zu wollen. 
Koſel, im Sept. 1860, E. Wohl. 


Brönner s 
Fleckenwaſſer 


zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 
“a ERS" ders zur Reinigung der 
Glacee⸗ Handschuhe. die Flaſche 2%, 6 Sgr. 
und 1 Thlr.: zum Wiederverkauf mit Rabat. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


WU 


Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neuſahrsfeſte 
empfiehlt mit hebräiſchen Inſchriften elegante 
Bader und Karten die Apa Ae 

1445] J. Bruck, Nikolaiſtraße un 


Schwedische 50 


Jagdſtief fel⸗ Schmiere 


Oberleder und Sohlen. 

Durch den Gebrauch dieſer reinen De 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
vollkommen waſſerdicht und vor Bruch 
geſchügk ( Die Nice 18, 10 und 5 Sgr. 


[1432] 


in ſehr eleganter Form, mittelfräftig im 
Geſchmack und leicht luftend, offeriren: 
Dos Amygos 1000 St. 11 thl., 100 33 ſgr., 
El Buon Gusto „ 15 „ „ 45 „ 
Cabannas y Carb.,, 20 „ „ 
Emanuel . u. G. 
1944] Nikolaiſtr. 81, dichk am Ringe. - 


Bäckerei⸗Verlauf. 
Ein Haus mit Garten nebſt Bäckerei, welche 
ſchon über 50 Jahre mit Vortheil betrieben 


wird, iſt in Strehlen, Polniſche⸗Gaſſe Nr. 167, | 


Regenſchirme 


die 


Schirm Fabrik 


Heinrich . Loewy, sa 
& rechnest. Nr. 10, % 
n 


„‚roßbaare, 1 


t geſotten und geſponnen, 
Lilla En fete 


Salomon Ginsberg, 


Antonienſtr. Nr. 10. 


2 


ſofort zu verkaufen. Näheres daſelbſt —5 der 
Beſitzerin. [1492] 


Magdeburger Cichorie, 


von allen Sorten und Packungen, zu den Schwarz. Oblauerftr * 


billigſten Fabrikpreiſen bei Gute Milchkühe, 


+ + friſchmelktend oder hochtragend, kauft das 
Reuſcheſtraße 58/59. 144800 Dominium Schwoitſch bei Breslau. 


Der Maler und Phot unt Herr Wil⸗ 
helm Bittner aus Altwaſſer, zuletzt in 
Domslau, wolle mir umgehend ſeinen 1790 en 
Aufenthaltsort ane e 14 

Biſchhoff, Gaſtbirth 


Das Comptoir und die Niederlage 
unſerer [2101] 
Eichorien:Raffee: Fabrik 
befindet ſich jetzt: 


Eliſabetſtraße Nr. 7. 
Hillmann und Kirchner. 


Ce de Stunden zu ae 
Näheres Mehlgaſſe Nr. IL, par terre. 


Eine gute Belohnung 
empfängt, der eine am Sonnabend verlorne 
goldne Kette nebſt Uhrhaken in Form einer 
Broche Ring 48, 3 Stiegen, abgiebt. [2083] 

Verloren ein goldenes Glied⸗Armband 
mit Kapſel. Der Finder erhält entſprechende 
Belohnung Nikolai⸗Stadtgraben 6a, 3 Stie⸗ 
gen. Vor Ankauf wird gewarnt. [2114] 


Ein leichter offener Wagen 
iſt zu verkaufen Kupfer Imiebeſtraße 17 88 
im Hofe. 2086] 


ie höchſten Preiſe 


für getragene Kleidungsſtücke, 
Betten und Wäſche zahlt nur 
allein J. Tiſchler, Ring 1, Ein⸗ 
gang Nikolaiſtr., im 3. Gewölbe. 


Geräucherten und marinirten 
Lachs, Aal⸗Roulade, Ruſſiſche 
Sardinen, Sardinesälhuile, 
Bratheringe, Anchovis, mari⸗ 


nirte und Wickel⸗ Heringe, Ham⸗ 
burger Caviar, Aſtrachaner 
Zuckerſchoten, Engl. Saucen, 
Paſteten und Mixed Pickles bei 


Gebr. Knaus, 


1544 Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. 5 und 6 zur Hoffnung. 


Friſchen Hamb. Caviar 


empfingen und offeriren billigſt: 


J. B. Tſchopp u. Co. 


[2104] Albrechtsſtr. 58, nahe am Ringe. 


Friſchen Elb⸗ Gaviar, 


empfingen und empfehlen: 


ann und 
Lehmann und. Lange, 


Zwei elegante Pony⸗Geſpanne 
find täglich zu Spazier- und kleinen Reiſe⸗ 
fuhren zu vergeben Nikolaiſtraße Nr. 35, 
beim Wirth. 2091] 


Echten Peru⸗Guauo, 
ſürſte engl. Schweſelſäure, 
Stettiner Portland⸗Cement 


offeriren billigſt: [1995] 


Steinbach & Timme. 


Für unſere 


Regulator Fabrik 


ſuchen wir tüchtige Uhrmachergehilfen, 
die in Finiſſage von n en 57 il 
Stargard in Mecklenb WED: 
Jul. Breeß u. Co., Uhren: Fablilanten. 


Eine tüchtige praktiſche Landwirthſchaf⸗ 
terin ſucht zum 1. Oktober eine Stelle. 
eg Offerten erbeten: Breslau, Sant: 
brücke Nr. 24, eine Stiege. 2112] 


in Commis, militärfrei, gut empfohlen 

und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht bald oder Michaelis unter beſcheidenen G 
Anſprüchen ein Engagement in einem Colo⸗ 
nial⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchäft. Auch kann 
derſelbe die Leitung eines Geſchäfts überneh⸗ 
men. — Gefällige Offerten beliebe man unter 
Nr. 10 Poln.⸗Wartenberg einzufenden, [1521] 


Ein erfahrener tüchtiger Oberbrenner, 
welcher ſich durch glaubhafte Zeugniſſe 
darüber ausweiſen kann, wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. Frankirte Anmeldungen 
werden unter G. G. poste restante Gutten⸗ 
tag OS. erbeten. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
findet vom 1. Oktober d. J. ab auf dem zus 
königl. landwirtbichaftl. Lehr⸗Anſtalt Proskau 
gehörenden Departement Klein⸗Schimnitz ge⸗ 
gen Penſionszahlung Aufnahme, Näheres 
ertheilt der daſige Oefon.⸗Inſp. Weighardt. 


[2109] 


Fuß eine Maſchinenfabrik wird ein ſicherer 
Mann als en, mit 400 Thlr. Ge⸗ 

halt ꝛc. on du — iſt nicht bedingt. 

uftrag J Leip⸗ 
a. ar 24] 


Kaempf in W — 


Ein 8 [2100] 
evang. Conf., welcher der franz. und engl. 
Sprache mächtig iſt und in allen Realien un⸗ 
terrichtet, ſucht eine andere Stelle und bittet, 
gefällige Offerten unter D. 24 Breslau poste 
restante einreichen zu wollen. 


Ein unverheiratheter Koch oder eine per⸗ 
fecte Köchin findet zum 2. Oktober eine 
gute Stellung bei dem Unterzeichneten. Die 
Zeugniſſe ſind durch die Poſt einzuſchicken. 
Ruppersdorf bei 3 1. Sept. 1860. 
[2085] Graf v. Sauerma. 
Ein: in Lehrling, der die nöthigen Schulkennt⸗ 


niſſe beſitzt, kann ſich melden bei 
1540] E. Breslauer, Albrechtsſtr. 59, 


Penſionärinnen 


finden in der hinterlaſſenen Familie eines 
Geistlichen forgfältige Ueberwachung und 
Pflege. Herr Diakonus Neugebauer, 
Ring Nr. 60, wird die Güte Yen das 
Nähere mitzutheilen. [1481] 
Ein junger Mann, praktiſcher Deſtillateur, 

mit guten Empfehlungen, wird nach Stettin 


verlangt und Offerten in dieſer Expedition 
unter A. B. C. entgegengenommen. [1457] 


Ein zuverläſſiger unverheiratheter 


Mühlen⸗Werkführer 


findet in einem Mühlen⸗Etabliſſement 
Oberſchleſiens zum 1. Oktober oder 


1. Novbr. dauernde Anſtellung, und 
werden portofreie Anmeldungen mit 
Beifügung der Atteſte oder deren Ab⸗ 
ſchrift unter der Chiffre H. Nr. 7000 
poste rest. Gr.⸗Strehlitz gern geſehen. 


Fc RE GE 
Tita 2e find 4 Stuben ꝛc. zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. [2092] 


Tauenzienſtraſtie 32 h 
ſind 3 Stuben ꝛc. zu Michaeli zu vermiethen. 
Das Nähere parterre rechts. 2093] 


gglurfiende in den neuerbauten Häuſern 
ſind kleine Wohnungen zu 50 Thlr. von 
Michaeli ab zu vermiethen. [2094] 


Kelberg Nr. 19 iſt n 
halber die zweite Etage von Micha 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen. [2110] 


Ein ſchön gönn St Zimmer, 
vorn heraus, im ſchönſten Stadttheil, mit oder 
ohne Möbel, iſt verſetzungshalber von Mi⸗ 
—— ab, an ie. eee eee 

errn zu vermiethen äheres auerſtraße 
83, im Tuchgewöoͤlbe. 5 l 12847 


Shweibniber: :Stabtgraben Nr. 26 iſt Stal⸗ 
lung und Wa Ba Remiſe, ve. ſehr ge⸗ 
räumig, vom 1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Nähere en ertheilt der Por⸗ 
tier im Hauſe links. [2087] 


AYuntenitaße Nr. 6 iſt die erſte 191 A 
vermiethen. 2 


n der Promenade Nr. 13 neben dem Tem⸗ 
pelgarten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


33 Mönig's Hötel 33 


zarmi 


&3 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 4. Septbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Wi Waare. 


Weizen, weißer 94— 99 3 75.2 Sgr. 
dito gelber ri 96 86 72— * 
Roggen . . 62— 64 60 54-53 „ 

1 In: ra 60 51 32—40 „ 
ae 32— 33 29 20—25 „ 
rbſen . 60— 65 58 50-54 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


kammer einge ae = 9 * fionen. 
92 88 80 5 


e 


aps 
Wintertub enn 
Sommerrübſen „ 78 
Kartoffel⸗ Spiritus 19%, B 
— K 2.1: MOSGEER 
3. u. 4. Sptbr. Abs. 10 u. Mg. gu. Nchm. 2 au. 
Sen 277989 27797700 


Luftwärme + 190 + 104 + 132 
Thaupunkt W 8.9 X 17 
S8pCt. G4pCt. 


Mind tigung ct, 


N 
Wetter überwölkt überwölkt bene 
Märme der Oder + 15,0 


Breslauer Börse vom 4. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Sehl, Ptdb. Lt. A. | 98% B- || Neisse-Brieger 4 | 55 % B. 
ER 94% E. Schl. Pd Lt. B. 984% 5. Närschl.-Märk. 4 | —. 
Louisd’or ..... 1084 G. dito dito 3½ dito Prior. . & 
Poln.Bank-Bill| | 88% f. dito dite 0 97% E. dito Ser. IV. |: * 
Oesterr. Währ. 76 B. Sehl. Rst.-Pfdb. h 974 B an 3% 125% B 

Schl. 8 95 dito Lit. B. 3% A2 
Posener dito. 93% B. dito Lit. 0,3% 87 (B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 4100 % B. dito Prior.-Ob. 4 88 4. 


Freiw. St.-Arl. 401% B Ausländische Fonds. dito dito 4%| 94 B. 
Preus. Anl. 1850 44% 101%, B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito 3% 7 
dito 1852 14 101% B. dito neue Em. ſ4 na Rheinische .... 

dito 1854 1858144 101% B. | Poln. Schatz-O.|4 — Kosel-Oderbrg. 38%, B. 
dito 185955 105% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Prior.-O ih — 
Präm.-Anl. n 116½ B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 58% B. dito dito 4 — 
St.-Sehnld-Sch3½ 87 . Warsch.-Wien.| | — dito Stamm. 5 | 80% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4? — 7 en Oppl.-Tarnow. 4 | 34% B. 
dito dito 1% — Freiburger 784 8. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.4 [100% G. dito Prior, -Obl. 4 | 87% B. Minerva 5 ZB 
dito Kreditsch. 4 92% 8 dito dito 47 * B. Schles. Bank ..]4 76% B 
dito dito 13% 934.6 Köln-Mind. Pr. 4 N. Oest.-Loose 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. ]4 eu dita Oredit | 6 
a 1000 Thlr. 1841 88% B. Mecklenburger [4 Er bz, u. 

Die Börsen-Dommission. 
Verantw. Nedaltent: R. Bürkner in Breslau. (In Vertretun Stein.) 


n 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Need) in Wia 


| 


* 


